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Die Ritterschaft und das Hochstift Würzburg 
im Spätmittelalter 

VonRolf S p r a n d e l  

Während die Geschichte der fränkischen Reichsritterschaft in der 
frühen Neuzeit durch Arbeiten von G. Pfeiffer, H. H. Hofmann, 
E. Riedenauer und anderen schon in vielen Hinsichten erhellt ist, liegen 
über die Vorgeschichte dieser Ritterschaft im Spätmittelalter bisher 
nur Einzelstudien vor. Die folgenden Ausführungen versuchen die 
Umrisse einiger allgemeiner Probleme hervorznheben und stellen eine 
erste vorläufige Materialsamnilnng zur Lösung dieser Probleme dar. 

Die fränkische Reichsritterschaft ist aus einem gewissermanen land- 
ständischen Adel hervorgegangen, der mangels staatlicher Kohasions- 
kraft des Hochstifts Wiirzburg und anderer Territorien in Franken 
eine Entwicklung vollendete, die auch andere adelige Landstände an- 
strebten. Die Jahre um 1550 wurden entscheidend'. Vorher war es 
noch nicht ausgeschlossen, daR die Ritterschaft eine landständische 
blieb. Die Reichspolitik wirkte damals in starkem MaRe auf die 
inneren Verhältnisse der fränkischen Territorien ein. Diese Einwir- 
kungen spielten mit den inneren Strukturveränderungen der fränki- 
schen Ritterschaft zusammen und gaben ihr somit die Möglichkeit, den 
territorialen Rahmen zn sprengen. Wir beschäftigen uns im folgenden 
mit den strnkturellen Treränderungen innerhalb der Ritterschaft, aus 
denen heraus sie diese Möglichkeit erhielt. 

Wer war die Ritterschaft? Zur Ritterschaft gehörte, wer die Titel 
armiger oder miles bzw. fester Knecht oder Ritter trug. Der Titel 
armiger wurde vererbt. Ein armiger konnte zum miles gemacht wer- 
den. Welche anderen Möglichkeiten es gab, zu diesen Titeln und damit 
in die Ritterschaft zu gelangen, werden wir zu erörtern haben. Grafen 
snd Fürsten standen als der Hochadel der Ritterschaft als dein Kieder- 
adel gegenüber. Gemeinsam sandten heide Teile des Adels ihre Ver- 
wandten in die Domkapitel, nahmen an Adelseinungen und Turnieren 
teil. 

Wir grenzen die folgende Untersuchung auf den Niederadel ein, der 
sich im Spätmittelalter rom Hochadel deutlich scheiden Iäßt, obwohl 
er mit ihm in den oben genannten Institutionen lind auch darüber 
hinaus politisdi ziisammenwirkte. Der Hochadel erscheint in den 
Matrikellisten der Reichstage von 1422 ab, der Niederadel nicht2. 
Aunerdem ist eine fast vollkommene Konnubiunistpnung zwischen 
den beiden Adelsgruppen festzustellen. Die Frauen m w i e g e r -  
söhne der Grafen von Wertheim z. B.' gehören im 14. lind 15. Jahr- 

' E. Sdubert, Die Landstände des Hohtifis Würzburg (1967) S. 107-111, 
In - r  
L i <  I .  

' Neue U. vollst6ndigere Sammlung der Reids-Absdiede . . . I (1747): 1422 
(S. 117-120) aus Unterfranken u.a. Castell, Erbad, Hanau, Wertheim; 1431 
(S. 157-140) U. a. Hanau, Henneberg, Hohenlohe, Rieneck, Wertheim usw. 
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hundert ausschliefilich dem fränkischen und aufierfränkischen Hoch- 
adel an. Wir finden aus Unterfranken die Namen Rieneck, Henneberg, 
Schenken v. Liinpurg, Sehenken Y. Erbaeh 3. Das umgekehrte Ergebnis 
für den Niederadel 1äRt sich z. B. in den Genealogien der Familien 
IVeyhers lind Aufsefi ablesen4. Zu den ganz wenigen Familien, denen 
iiii Spätmittelalter der Aufstieg vom Niederadel zum Hochadel gelang, 
gehört aus Unterfranken die Familie Seinsheim-Schu~arzenberg. Der 
Aiifstieg erfolgte unter Erkinger, einem Kriegshaiiptmann Kaiser 
Sigismunds in den I-Iussitenkriegen. Die erste Frau Erkingcrs stainnite 
noch aus der Riederadelfamilie der ßibra. wie auch alle vorherigen 
ron Seinslieini-Schwarzenberg angeheirateten Fraiien aus dem Nieder- 
alle1 siainmten. Zii nennen sind die Xaiiicn IVenklieiin, Kuchenmeister, 
Rosenberg. 142.2 Iieiratete Erkinger in zwciter Ehe eine Tochter des 
Grafen T-on Abensberg. 1429 erhielt er von Kaiser Sigisniund ein Privi- 
leg, [las ihn ziini Bannerlierrn im Reidie erliol,. Während die Kinder 
Erkingers ans erster Ehe nocli fast ausscliließlicli im Niederadel heira- 
teten, siiclit sidi die Wad~liommenscliaft ans der zweiten Ehe nodi aus- 
schliefiliclier die kräiiiier und Frauen im Eochadel 5. 

Fiir eine fläclienmäRige Konniibii:iiisiintersuchung eignen sich am 
l~estcri die von Ainrliein zusammengetragenen Nachricliten über die 
Eltern der Domherren des Wiirzburger Domkapitels. Bei der 54 
Ilomherren T-oii 1491 sind beide Eltern bekannt Davon geliören 40 
dem Xiedcradcl iind 5 dem Hochadel. an. Die 80 Ehepartner des Nie- 
<Icradcls lioiiime~i aus 45 Familien. Dreinial wiederholen sich dieselben 
Familienl<oinbinationen. Tm ganzen sind nur i? \,erschiedcne Faniilicn- 
konibinationen des Niederadels feststellbar. Ain hänfigsten wird der 
Xanie ßibra genannt, diese Fainilie ist mit 5 anderen Elieverbindun- 
geil eingegangen. Über diese 5 Familien sind die ßibra noch mit 18 
anderen indirekt rersch~vägert. So cntliiilli sicli iiris ein Konnubiiims- 
hiindel. dein 23. über die I-Iälfte aller Familien, angel~ören. 

Ilic Betradituiig der Eltcrn der Donllierren von 1491 bestätigt nicht 
niir die I<onnubiiimstrennung zwischen Hoch- und Xiederadel' zwi- 
schen Xicderadel iind den unteren Sdiieliten. sondern weist auch auf 
eine ge~visse Konzentration des I<onnubinms innerhalb des Nieder- 
adels hin. Daraus ergibt sicli die Frage, 011 sich noch inne~liall> des 
Niederadels rerscliiedene Griippen unterscheiden lassen. Fiir das I-Ioeh- --.-- 
mittelalter trennt die Forscliiing zwisdien Edelfreicn und W- 
rialen. eine Trennung, die redit probleinatisel~ ist, im 14. Jahrllundert - 
aber jede Bedeutung verliert, nieht ziiletzt weil dic Edelfreicn im 

q. Asdibaeh, Gescl~. d. Grafen T. Wertheim (1843). 
F. Liid~hard; Die Regesten der Herren T. Ebersberg, genannt von Weyliers 

in der Rhön (1965); G.Ooit. Der Adel am Obermain (1969): über Aufsen. 
Fürst Karl zii Sdiwurzenbere. Gesdi. d. reichsständischen Hauses Schwar- 

zenberg (1965). Wir behandeln'hier Seinsheim-Scliwarzenherg als eine zu- 
sammcnhänxende Izamilie, obwohl offenbar schon in der Generation vor 
Erkinger eine Trennung in zwei Linien stattgefunden hat. Die Linie Seins- 
heim hat sich später noch länger dem Niederadel zugehörig gefühlt. Es blieb 
aber soviel Zusammenhalt gewahrt, dun Ende des 16. Jahrhunderts förmlich 
eine ge-eiiseitigc Beerbun- vereinbart werden konnte. 

B A.Xmrhein, Die ~elhenfolge der Mitglieder des adeligen Domstifts 
Würzburg 11. AUTr 35 (1890). 
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Sinne der Forschung fast ganz ausgestorben sind. Am Obermain sind 
von 25 Edelfreien-Familien am Anfang des 14. Jahrhunderts noch 2 
oder 3 übrig, am Ende des Jahrhunderts noch eine, AufseR, sofern 
dieses Geschlecht edelfreier Herkunft ist'. In demselben Gebiet gab es 
im Hochmittelalter 167 Ministerialen-Familien. Davon sind 1500 noch 
78, 1400 noch 42 übrig. Eine solche Statistik ruft aber einen falschen 
Eindruck hervor, denn aufgrund der guten Qiiellenlage ist in der Mitte 
des 14. Jahrhiinderts die Zahl der uns überhaupt bekannten Adels- 
familien wahrscheinlich gröi3er als je zuvor - gröner allerdings aiich 
als im 15. Jahrhundert. Im 15. Jahrhiindert sind viele Namen des 14. 
Jahrhunderts wieder verschwunden. Aber zahlreiche neue Kamen 
tauchen auf. Im ersten Lehnbuch von Würzburg aus der Zeit von 1305 
bis 1145 sind 71 Familiennamen des Adels verzeiclinet' die mit A oder 
B beginnen8 Davon finden sieh 21 Namen wieder in den Verzeich- 
nissen der Reiclisritterschaft des 16. Jahrhiinderts'. Allein in den STer- 
zeihnissen der 4 Würzburg nahen Kantone' nämlicli Rliönm'erra, 
Steigerwald, Odenwald und Baunach finden sich aber 14 andere Na- 
men, die mit -4 oder B beginnen ''. Nicht alle davon sind neu. 4 dieser 
14 lassen sich in verstreuten Quellen des 12. und 17. Jahrhiinderts 
nachweisen". Eine gewisse Wahrscheinlichkeit spriclit fiir den Anf- 
stieg von 10 Familien. Man rvird desmegen mit einem Kommen und 
Gehen remnen müssen. Die Abgänge mare7t allerdings mahl erheblid~ 
stzrker als die Neuzugänge. I n  allem Wedtsel gab es auch die Konti- 
nuität eines Kreises von Familien. Da Kooptationsmeehauismen alten 
Familien gröRere Chancen einriiumen als nenen, als Aufsteigern. wird 
man annehmen iliirfen. dall die Familien mit Kontiniiiiät die fiihren- 
den Positionen. wie Domlierrenstiilile. weitgehend fiir sich reservieren 
konnten. Von dort aus ergab sich also eine Zweiteilnn: des niederen 
Adels. 

* 
Blicken wir noch etwas auf die Aiifstie:schanc.n! Aufstiegsrhancen 

lagen in der Einheirat in alte F ä m X G X e r  in &r Ausiibnng von 
Amtern: die sowohl Adeligen wie Niclitadeligen offen waren. Dazii 
gehörte das Zentgrafenamt. das Amt des Rocligericlitsvorsitze11den: das 

G.Voit a. a. 0. S. 16 U. 50. Vgl. dazu die kritische Rezension ron E. Rie- 
denaiier: Zs. f.  bayer. Landcsgeseh. 33 (1970) C. 1120-23. 

8 FI.Iioffmann, Das älteste Lehenbuch des Hochstifts Würzbura (1503- 
1545). Qiiellen u. Forschungen ziir Gcsch. d. Bistiims U. I-Ioclistifts IViirzburg 
Oe ,.n-n,.n77, 
L, , ,Y<&, '><, , .  

E. Riedenauer, Kontinuitat 11. Fliiktiiation im Mitgliedersiand der fränki- 
schen Reichsritterschaft, in: Gesellschaft U. Heyrschaft. Eine Festrrahe f. Kar1 
Bosl zum 60 Gebiirtstag (1969): Mitgliederlisten S. 122-128. 1-Iinziigefügt 
xvurden Baldersheim, das Riedenauer unter Trnchsefl festhilt und Bebenburg, 
das zu Küclienmeister gehört. 

'O Aicholzheim wurde nicht gezählt; da im Lehnhuch 1 als Eichholzheim, 
ebenso Berg als Schrimpf. Zur Zählmethode vgl. auch U. Anm. 65. " H. Y. Wilmowsky, Die Gesch. d. Ritterschaft Buchenau von ihren An- 
fingen bis zum Wiener Kongrefi. Fnldaer Gesehichtsbl. 40 (1964) S. 8 (Ruche- 
nau zuerst a. 1217). - E. H. Kneschke, Neues allgemeines deutsches Adels- 
lexikon 1-9 (1859-1870) (Bautz zu Oden, Berlepsch, Buches von Wasserlos). 
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sogar namengebend für  eine Reichsritterfamilie geworden ist '5 In der 
Liste der von Bischof Johann von Egloffstein eingesetzten Zentgrafen 
finden wir, neben unbekannten bäuerlichen und bürgerlichen Namen, 
mehrere später reichsritterliche Familien: Köslein, Milz, SpeBliart, 
EIaberkorn u. a.lS. Vergleichbar mit dem Zentgraferiamt ist auch das 
SdiultheiRenamt, das gelegentlich mit einem miles besetzt wird, so in 
Schwarzenfels 1295, in Würzburg 1319, und das Kellneramt, das z. B. 
in Karlstadt im 15. Jahrhundert mehrmals von Kiederadeligen aus- 
geübt wurde". I n  der Liste der nichtadeligen bise1iöfliclien Hausge- 
nossen des 14. Jahrhunderts, also der Dienstleute der zentralen bischöf- 
lich I-Iofhaltung, befindet sich 1119 auch ein Mitglied der ritterlichen 
Familie Rebstock 15. Solche Amter und Rollen dürften durcli die Aus- 
iibiing von Adeligen auch den Nichtadeligen, die sie innehatten, eine 
soziale Aufwertung gebracht haben, die bis zum Eintritt in den Adel, 
zur 'Teilnahme an der adeligen Lebensgemeinsdiaft führte. 

Der Verlcauf adeliger Besitzungen an Nichtadelige ist im 14. und 15. 
Jahrhundert reidilich bezeugt und diirfte ebenfalls beim Aufstieg eine 
Rolle gespielt haben. Im beginnenden 15. Jabrliiindert finden wir im 
Würzb~irger Bereich, wenn niclit dem Wort so doch der Sache nach, die 
Untersdieidung zwisdien Ritterlehen und Beiitellehen, die 1940 für 
das Salzburgerland ausfiihrlidi dargestellt wurde". Bei Beutellehen 
lag das Interesse des I~elieiisherrn an der Si~niiiie. mit der die Lehen 
- nidit endgültig - gekauft wurden. Die Ausgabe von Beiitellelieri 
war über>\-icgeiid, aber offenhar nicht ausschließ.li& auf Nichtadelige 
beschränkt. Beide Arten von Lehen hatten u. a. die Fainilien Egloff- 
stein, Sutzel von Mergentlleim und EIelhe, die alle später znr Reichs- 
rittersdiaft gehörten. Auch die Betze von Scliweinfiirt hatten beide 
Arten von Lehen. Einzelne konnten vielleicht von einein Bcutellelien 
zii cineiii Ritterlehen ühergehcn lind dadurdi den sozialen Stand ver- 
bessern. 

Die Biirgmannscliaften der bischöflidien Biirgen des beginnenden 
14. Jahrhunderts kennen wir airs dem ersten Lelienbucll. Dic Teil- 
nahme an Bnrgmannseliaften dürfte entweder auf den Adel beschränkt 
geblieben sein oder doch ziemlich automatisd~ geadelt haben, d a  es sich 
hierbei um die Ausübung eines ausgesprodien ritterliclien Beriifes 
handelte. Auf der Karlbirrg finden wir einen Otto Schi~ltlieiR von 

*? Sie war s äter gleichzeitig unter dem Namen Birkig bekannt, vgl. E. Rie- 
denaner a. a. 8. und E. H. Knesdike a. a. 0. Fraslidi ist es, ob Zusammen- 
hänge mit den gleichnamigen Amtleuten ron Königshofen bestehen (s. U.), 
die 1596 Bürger v. Neustadt waren. 

'3 Staaisarcliiv Würzburg, Lehnbuch i l  fol. 9~101 .  
'* Schrvarzenfels: Urkiindenbueh zur Gesdi. d. Herren V. Hanau I Sr .  756: 

Würzburg: MB 59 NI. 55 11. 61 (Bertolt Rose); Karlstadt: J. Hoernes, Das Karl- 
städter Regelbudi (1895) S. IVf. 

'"ehwarzenfels: Urkiiudenbueh zur Gesch. d. Herren v. Hanau I Nr. 756; 
TT'ürzbnro: MB 39 Nr. 55 u. 61 (Bertolt Rose): Karlstadt: T.  Hoernes. Das , . 
Karlstäd&r Regelbudi (1895) S. IV f .  

l5 -4. Amrhein, Die Würzbur~er Zivilcerichte in erster Instanz 11. AUFr 58 
(1916) S. 16. 

1". Klein, Ritterlehen und Beutellehen in Salzburg, in: Festschrift f. 
H. Klein (1965) S. 325-565 (Wiederabdruck). In Würzburg wird die Unter- 
scheidung zuerst im Lehenbuh i i  durchgeführt. 
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Ochsenfurt, in der Burg von Mellriehstadt einen Kyselingus oppidanus 
in Mellrichstadt, auf der Homburg am Main einen Gernliard Irremut, 
SchultheiR von Wertheim, auf der Raueneck einen Heinrich v. Wiesen, 
der gleichzeitig Bürger von Ebern war ". Die Doppelrolle des Bnrg- 
mannen und Stadtbiirgers diirfte ein nidit seltener Modiis des Auf- 
stiegs gewesen sein. Man konnte beide Rollen in derselben Familie aiif 
verschiedene Personen verteilen. Die später reidisritterliehe Faniilie. 
Helbe ist sdion im beginnenden 14. Jahrliiindert iinter der Burgmann- 
schaft der Landwehr bei Meiningen bezei~gt '~. Im beginnenden 15. 
Jahrhundert haben die Helbes so~vohl Ritterlelien als audi Beiitelletien 
\-an Würzburg. Der Inhaber von Beutellelien wird als Xiirger von 
Miinnerstadt bezeichnet. 

* 
Dein Aufstieg von Familien steht ein E_rlj&en,gegeniiber. das so- 

wohl biologisdi sein konnte als auch sozial. Manltonnte verarmen und 
ritterliche Lehen und Xmier ~er l ie ren  und dann ein biirgcrliehes oder 
bätierliches Leben weiterführen. Welclie Möglidiliciten hatten niin die , 
Familien, die Chancen ihrer Kontiiiuität zu ~:ergröfiern? Das Vorbild i 
des Niederadels bei der Aiisgcstaltiing des Familienrerhts war der 
Eodiadel. Der Hodiadel verfolgte in der Familieripolitik neben dem 
Ziel der Kontiniiiiät der Dynastie das Interesse. den eigenen I-Terr- 
scliaftsraum bei Erbfällen miiglidist wenig zu teilen, nrii dadurch an 
der Territorialstaatenbil~lting teilnelimen zii Iiönnen. Dieses zweite 
Interesse konnte aiif zwei Wegen serx~~ir.liliclit werden: 1. Dnrdi einc 
Primogenitur-Ordn~ing lind 2. durch die Senioratsverfassiing. Bei der --- .... . 
ersten E s u n g  wiirZen in der Regel alle ~ i ; R e T e n T & r ~ t ~ n  fiir 
den geistlichen Stand bestimmt. Dadiirdi wiirde die Koniinnitat der 
Dynastie gefährdet. Beide Interessen zngleidi wiirden am besten durch 
die zweite Lösung gewahrt. Das jeweilige Herrsdiaftserbe wurde auf 
mehrere Söhne verteilt. Der älteste erhielt einen gewissen Vorrang. 
indem Stammgiiter iind besondere Redite iliin vorbehalten wurden. 
1310 verfügt Graf Rcrtliold von Henneberg in einer Urkunde für das 
Hans Henneberg: Der Klteste soll immer die Lelien vergehen ''. Eine 
Art Kombination zwisdien Primogenitur- und Senioratsverfassiing 
wurde 1398 in der Grafschaft Wertheim eingeführt. Das I-Ierrschafis- 

'7 H. Hoffinann a. a. 0. Nr.47, 1693. 3663; für V. Wiesen: Contzen, Die 
Sammlungen des Histor. Vereins ftir Unterfranken u. Aschaffenburg (1856) 
S. 316, u. 1341. Gernliart Trremiit hat ein Niederadelsgesdilecht auf der Hom- 
bnrg ge-ründet. das in der Mitte des 15. Jahrhunderts wieder ausstirbt und 
dessen Eesrhichte wir von A. Amrbein (U. Anm. 83) S. 191 ff. kennen. über 
eine andere Aufstic~sfamilie, die T-on Brunn ans Münnerstadt, vg1. W. Engel, 
Die fränk. Gesdileiliter von Brunn um 1400. Mainfränb Jb. 3 bes. 
S. i i4 f .  Hier sind Geld, bischöfl. Lelien und Dienste. sowie Einheirat in den 
Niederadel gleiclierweise für den Aufstieg wichtig. Der Nürnberger Bürger 
Nicolaus Muffel, Sohn eines 1469 hingerichteten Verräters, eht aus der Stadt. 
Seine Nachkommen sind im 16. Jh. in der ~eidisritterschaft (Kanton Gebirg) 
eingesdirieben. Vgl. G. Pfeiffer, Nürnberger Patriziat und fränk. Reichsritter- 
schaft. Norica. Beitr. z. Nürnb. Gesch. (= Festschr. F. B&) (1961) S. 35. 

l8 H. Hoffmann a. a. 0. Nr. 1178. 
' 8  Hennebergisches Urknndenbuch I. Nr. 8:. 

10. 121 
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gebiet wurde in zwei Teile geteilt, die jeweils iingeteilt bleiben sollten. 
Die Dynastenfamilie teilte sich in zwei Linien, die sich gegenseitig be- 
erben konnten. Beide Linien sollten das gleiche Wappen behalten. Die 
R~ichslelien und die geistliclien Zefien sollie immer der Blteste neh- 
men. Die Lehen, die man selbst zu vergeben liatte' .r\rurden entspre- 
chend den Leiden I-Ierrscliaftslioinplexe!i verteilt ?'. 1499 rufen die 
Grafen von Castell den Markgrafen von Ansbacli in Erbstreitigkeiten 
als Sdiiedsrichter an. Der Markgraf erklärt die Grafschaft Castell für 
unteilbar. Aiif dieser Basis kommt t499 ein Vertrag zusta~~de,  nach 
dein der Seiiior das Erbsclienkenanit in Wiirzburg übernimmt lind die 
übrige Regierung dem zweiten Briider iiberläfit P'. 

Dic Koniinuitat einer Familie und der Zusanimenhalt ihres Herr- 
sciiaftsbereiclies konnten auch durdi die Sti_!,gg-~~n_~~~.~:n.gJ&rg 
oder eines anderen FideikoinmiB ohne F e  1-Ieransarbeitung einer 
Senioratsstcllung gestützt werden. t455 schliefien die Briider Sdlenken 
V. Limpurg einen I-Iausvertrag. in dem sie festlegen, dun sie keines 
ilircr Güter ohne die Zustimmung der anderen Familienn~itglieder ver- 
kaufen wollen. Einer der Brüder stiftet gleichzeitig seine Bücherei als 
ewiges Fideikonimin der Familie. 1441 wird eine Landesteilung be- 
schlossen, bei der aber ein bestimiiites Gebiet - Speckfeld - unge- 
teilt, ähnlicli wie die genannte Bibliotliek den Zusaminenlialt der ge- 
samten Familie ziim Ausdruck bringen soll ". 

In1 Niederadel diirfte sidi besonders das Vorbild von Fideikommifi- 
Stiftungen und Senioratsverfassnngen ansgewirkt haben. Die erhake- 
nen Urkunden darüber sind allerdings spärlicli. Ziim Teil wird sich 
an& in unscliriftlidier Form ein I-Iaiisreclit entwid<elt haben. Erst bei 
besonderen Anlässen, etwa in Konfliktfällen, tritt uns dieses Hausrecht 
dann in den Urkunden entgegen. 1404 erscliien Fricdricli voii Bibra vor 
I-Iennebergs Hofrichier und bekundete, dafi iirehrcre genannte Lclien 
nur dem illtestcn der Familie Bibra iin Xanicn aller Mitglieder ge- 
liehen werden. Im nächsten Jalir fällte der Bischof von Würzburg 
einen entspredlendcn Scliiedssprndi. 1467 sclilossen die Glieder des 
I-Iauses Bibra einen Vereiiiigring~vertrag~ in dem sic den T'erlcaiif ilircr 
Güter an Ausx-ärtige verboten und einen Obmann u-älilten, der fiir 
innere Streitigkeiten znstandig sein sollte3 dcr aber nicht mit dem 
Ältesteii identisch sein mnRte. 

Ansatzpunkt fiir die Ausbildung von Senioratsstellungen wurden 
auch Kirchen, die für die Jeweilige Familie eine besondere Bedeutung 
lm+i-e,~~9..s&loR ein Bibra einen Vertrag mit dein Präinonstratense- 
rinnen-Kloster Hausen über eine von Bibra gestiftete Vikarie. Das 
Präsentationsrecht sollte abwechselnd bei dem Kloster iind dem älte- 
sten der Familie sein. Ahnliclie Regelungen wurden in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts mit anderen Vikarien getroffen ". In der 
Kircbe von Salz sollte der älteste der Familie der Voite von Salzburg 

'q. Asdil~ach a. a. 0. I1 Kr. 124. 
P. Wittmann, Moniimenta Castellana (1890) S. 295 ff .  Nr. 655. 

" K. 0. bfiilüller, Das Geschlecht der Reichserbsdienken von Limpurg. Zeit- 
schr. f. Württed. Landesgesch. 5 (1941). 

PS W. Freiherr lfon Bibra, Beitr. z. Familiengesch. d. Reichsfreiherrn T. Bibra 
5 Bde. (1880-1888) bes. I. S. l i j  f. n. 162. 
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immer das eigeiitümlidie Amt eines Heiligen-Meisters innehaben. mit 
dem bestimmte kirchliche Einkünfte verbiinden waren. Diese Kirche 
war eine bevorzugte Begräbnisstätte der Familie "'. 

Das Interesse von Leliensherren, bestimmte Lehen wie Ritterlehen 
und Amtslelien nicht in Frauenhände geraten zu lassen und iiiclit 
teilen zu lassen, hatte sidterlich Einflufi auf die Entwicliliing des Erb- 
rcdits iin Niederadel. Die Zobel von GiebelsiäZtKS~R~AnnnaäS E=II-' 

X?i'ii?YEminereramt von Würzburg. Dieses Amt wurde mit einer 
Senioratsordnung in der Familie der Zobel yerbunden. Das Amt 
wurde nidit in einer Linie des Hauses fortgeerbi, sondern wiirde immer 
son dem ältesten des zeitweise aiis neiin Linien bcstelieridcn I-Jaiises 
nusgeiibt?'. Zwei Briider des Hauses Griimbacli sdiliefien 1469 einen 
Seiluiigssertrag. Darin wird bestiinint, dafi die geistlichen Lelien, ein- 
schliefilidi des Forstamtes, des Hochgeridiis in Estenfeld und des 
Untersdienkeiiamies i:iimer beim Altestcn sein sollen. Beiin Verkaiif 
der Eigengüter haben die Vem-andteri eiri Vorkaiifsrcdit ". 

Auch dort, wo sicli das lehensberrlidie Iiiieresse an der Unteilbarkeit 
bestimmter ilmter nidit diirdisetzte, konnten soldie i'iintcr "_d lelieus- 
licrrliclie I7erfiigiingen eine Bedeutung fiir die \'crklarnnieruiig vor1 
Niederadelsfamilien habeii. Zwei voite von Salzburg erhiclteri 1415 
vorii JViirzburger Bischof ein Privileg, daiiadi sollteii dicse Familien- 
mitglieder das Reclit haben, ilire Würzbtirger Lelieri untereiiiander zii 
\-ererben2'. Dieses Privileg ging iil~er ein lelieiislierrlidies Interesse 
hinaus und wiirde ausdriicklich deii lioiien wegeil ilirer besonderen 
Verdienste aiis besonderer Gnade verlielien. Das Henne!rerger Erb- 
schenkenamt besafi die Familie der Sdienken von Ostlieim gewisser- 
iiiafien zu gesamter Hand. 1561 bekamen drei Briider das Amt vom 
Lehenshcrreii gemeinsam \-erlieheil, 1456 waren es zwei Brüder ". Das 
Interesse des Lehensherrn, ritterliche Lehen als Mannlelien zu be- 
haupten' war nur solaiige in übereiristimmung mit dein Interesse einer 
adeligen Familie und ilirer Str~iktiir, wie es Manner in dieser Familie 
gab. Beim Aussterben des agnatischen Starnmes fielen solche Güter an 
den Bischof zuriicli und stärkten seine Position gegenüber dem Adel. 
-41s sidi die fränkische Ritterschaft ihrer Genieinsamkeit bewufiter 
wurde, erreichte sie in einem Vertragc iiiit deiii Bisdiof 1461 [las Über- 
sclireibungsredit von der Lehen an Frauen und Töchter ". 

Vertragliche Familienverbandsbildung war nicht nur für die Konti- 
nuifät von Familien, sondern auch für die lokale Friedenswahrung 
wichtig. Dieses wurde schon beim Vereinigungsvertrag der Bibra Sicht- 
bar. Einen ähnlichen Vertrag schlossen adit Glieder der Fainilie Grum- 
badi 1446, melirere Glieder der Familie Thiingen 1335 für deii ReuRen- 
berg und 1431 fiir den Sodenberg, ebenso der Familie Triidisefi von 
Wetzhausen 1395 (mit Vorkaufsrecht zii einein fixierten Höchstpreis). 

0. Schnell, Gesch. d. Salzburg a: d. fränk. Saale. AWr 29 (1886) S 
A. Amrheiu, Die Würzburger Zirilgerichte a. a. 0. S. 40. 
Staatsarchir Würzhurg, Standbudi 1149 fol. 42 ff .  
Staatsarchiv Würzburg,. Lehnbud, 14 fol. 58r. 
C. Binder, Das ehemalige Amt Liditenherg V. d. Rhön. Zeitschr. 

eins f .  thüring. Gech. u. Altertumskunde hT. 10 (1897) S. 110. " E. Sdiubert a. a. 0. S. 150. 
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sowie 10 Briider und Vettern aus der Familie Altenstein 1441. Die 
Form eines Burgfriedens hatte auch der Familienvertrag von Roten- 
liari 1550. Die Besitzstreitigkeiten sollten besonders dadiirdi vermin- 
dert werden. daR der Senior der Familie ein Gesaintfarnilienardiir 
aiizii!egen hatte. Zn diesem Archiv sollten alle Glieder der Familie 
Schlüssel haben, die so angeordnet sein wiirderi. daI3 kein Familien- 
iiiitglied ohne die andere11 an das Archiv Iieran l<onnteso. AnRerlialb 
Unterfrankeiis wären die Beispiele leidit zii vermehren. 

Wie das Beispiel Bibra zeigt, ging man in der Krise von einer ge- 
wolinheitlidi geltenden Seni~ratsverfassiin~ zii einer scltriftlidi fixier- 
ten iiber. Dazu u7ar man in der Lage, weil dasJnstriiiiierit ~..~ ... -. der .. .,. Urkunde 
sidi vom Bereidi des Königtiiins iind der Kirche aiif den des 1;ii'ifi: 
adels ausdelinte. Die Hocliadelsfamilien riclitetcn sogar eigene Kanz- 
leien, Sdireibbüros ein. Bei den Herren von IIanail wird z. B. sdion 
1260 ein notarius bezeiigt 'I. Bei den Grafen von Rieneck wird 1515 ein 
Sdireiber genannt 3'. Andere Hodiadelige, wie die Castell. lieRen 
Sdireihaufgaben durch ihre Kapläne aiisfülircn". Der Niederadel 
iniifitc fiir die Fertigstellung von Urkunden iiberwiegeiid auf freinde 
Hilfe ziiriikgreifen. Es ist eher eine Aiisnabine, dafi die Bibra im 
13. Jahrhiindert einen Sdireiber halicn iind da0 ein T-Ierr von Bibra --..- 
diesem Sdireiber 1449 einen 'E67 wegen langer treiier Dienste iiber- 
IäRt ". Wer sonst fiir den Niederadel die Urkunden ausgestellt hat. 
IäRt sich kaiiiii irgendwo dire!ct nachweisen. Verrniitlicli waren aber 
(iie Lehenslierren. die Kirdien lind Städte, die die Urkunden beglaii- 
Iiigten un<! aiidi als Aiifbewa1iriingsst:tten genannt werden, ztigleicli 
an ihrer rkx~sstelliing beteiligt. In einer Urkunde von 1555 vermachen 
sich die Briider TruchseR ron Baldersl~eini ihre Giiier gegenseitig. 
Enter der Vrliiinde befindet sicli das Siegel des Offizialricliters des 
geistlichen Gerichts vor der Roieii Tiir zu W i i r z b i ~ r g ~ ~ .  1119 geneli- 
iiiigte ein Heinrich von der Tann eine11 Giiierverkaiif seines Bruders 
an die Kraliik. Die Genehmignn~siirkiinde wiirde -<volil bei den Henne- 
Iiergiin hinterlegt. dcnn sie fand Eingang in das 1570-1180 angelegte 
ältcste ficnnel>erger Kopialbiicli. das die Grafcn im Kloster Fraiien- 
breitiingen anfertigen liefien 36. Natürlich erstreckten sidi Beiirkiin- 
dungshilfen ni&t nur aiif Urkunden: in denen iiinerfainiliäre Ange- 
legenlieiteii des Niederadels geregelt xuiirden. 1iSO setzte der Schreiber 
des Grafen von Riencck sein Siegel aiif die lirkiinde eines Junker 
Fiidisstadt ". Aiif einer Urkunde von Hcinridr Sclrrimpf von 1765 be- 

" J.H. v.Thüngen, Der Burgfriede zu Reuseuberg vom Jahre 1535. AUFr 
15, IIIIII (1861) S. 307-510; J. Denzinger, Gesch. d. Schlosses U. Rittergutes 
Sodciiherg. AUF= 9, I1 (1947) S. 100-145; H. v. Henberg, Wie Wetzhausen an 
die Trudisesse kam. FrankenWarte 1938: IIist. Atlas von Bayern, Ebern, 
hearh. V. I. Maierhöfer (1964) S. 41 (fur Altenstein); J. Freih. v. Rotenhan, 
Gesch. d. Familie Rotenhan, ältere Linie (1865) S.905 f f .  

3' Urkundenbudi zur Gesch. d. I*erreu V. Hanau I Nr. 562. 
'? Steiuer, über die Lehenschaft d. Freiherrl. von Fechenbadi'sdien Dorfes 

Laudenhadi. AUFr i5 (1861) S. 184 f. 
33 P. Wittmann a .  a. 0. Nr. 267 (a. t j l l ) .  
3' W. Freih. v. Bibra a. a. 0. I1 S. 99. 
95 H. Bauer, Die Truchsesse V. Baldersheim. AUFr 14, 111 (1858) S. 141. 
3e Hennehergisdies Urkundenbrich V Nr. 77. 
37 h B  45 X r  145. 
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finden sich die Siegel der Stadt Schmalkalden ". 1483 hinterlegen dic 
Herren von Steinau u. a. eine Urkiinde in der Stadt hlünnerstadt 38. 

1474 hinterlegen die Baldersheimer eine Urkunde in Ochsenfurt 40. 

Hausverträge und andere Urkunden des niederen Adels führten zum 
Aufbau vonA.Hausar.&ken2.adie - wie wir es am Beispiel Rotenlian 
sahen - zu einer Verklammening für  eine Familie werden konnten. 
Die Faniilien legten Kopiare an. Das Fragment eines Kopiars. das von 
Erkinger von Schwarzenherg noch vor 1420, also vor dem Obertritt in 
rlen Hodiadel, angelegt wiirde, befindet sich lieiite im scliwarzenher- 
gischen Archiv im böhmischen Krumaii ". Ziim Teil schrieben die Ritter 
die Kopiare wohl selbst. Ans der Familie der Truchsesse von Balders- 
heim stammt ein Kopiar, in dem es IieiRt: ,21461 ward dieses Biicli gc- 
macht iind ist mein und meiner Erben. Jorg Trnchseß""=. Das :]teste 
von den Hutten erhaltene Kopiar stammt aus der Zeit von walirsdiein- 
lieb 1495-1489 "b. In der Mitie des 15. Jahrhiinderts setzi die Uber- 
lieferung der Kopiare des Hauses Tliüngen ein". Der 1520 verstorbene 
Valentin von Bibra fertigte sowohl ein Kopiar als aiidi ein Rechtsbnch 
an, in dem die sein Haus berührenden Rechtsgewohnlieiten aufgezeich- 
net -icwrdena3. Auch Kopiare, die erst im 16. Jahrhiindert angelegt 
wurden, verraten manrlimal eine weit ins Mittelalter znriickreicliende 
s?~stematische Urkundensammlnng einer Adelsfamilie und eine Ardiir- 
pflege. So sind in den Kopiaren der Familie Grnmbach von 1556 lJr- 
kiinden enthaltm, die weit in das Mittelalier zuriirkreichend4. 

Das FaniilienbewiiBtsein, das fiir die Entstehiing eines Familien- 
erbrechts wichtig war. wiirde di~rcli Wappen ansgedrückt und geför- 
dert. Auch hei der Wappenfiihrnng Xi%C'<1CFNiederadel den Hodr- 
adel nach. WOlirend die Wappen dcs Hochadels bis weit in das 12. 
Jahrhiindert ziiriickgehen "> iaiicl~cn die des Niederadels mit Vor- 
läufern iin 13. Jalirliundert massiv im 14. aiif. Die ältesten Zeugnisse 
befinden sich aiif Siegeln. 1223 führt ein Chorlierr von Neiimünster 
in TViirzblrrg aus der Familie Horhlieim (= STeitshöchheim) ein per- 

rs Hennehergisches Urkundenb. 111 NT. 69. 
W. Scherzer u. R. E\'öller. Stadtardiiv Münnerstadt. Bayer. Archivinsen- 

tare 56 (1975) S. 4il f .  
40 H. Bauer a. a. 0. S. 205. 

Fiirst Kar1 zu Seliwarzenherg a. a. 0. S. 43. 
ab H. Bauer a. a. 0 .  AUfr 15, I11 (1859) S. 592; vom Ritter selbst geschrieben 

nach der Oherze~~gung des Bearbeiters a. a. 0. AUFr 14. 111 S. 129. Im frühen 
14. Jahrhiindert wäre eine solclie Fihigkeit des Ritters wohl noch nahezu aus- 
gesclilossen. vgl. A. Wendehorst. Monachiis scrihere nesciens. M1OG 71 (1965) 
hes. S. 75-75. klöndie aus den Familien Fliepr, TrudiseR u. a. bekennen 1324 
nicht schreiben zii können. Uher Fortschritte im späten 14. u. 15. Jahrhundert 
\-$I. auch u. S. 127. 

'lb Urkiindenhuch z. Gesch. d. FIerren T. Hanaii I S. X. 
Vgl. Archiv Zeitlofs jetzt als Depositum irn Staatsarchiv Würzburg: Bur 

sinner Salbuch Ton 1449 (NT. 2902); „Codex Sdiweinfurt" von 1456ff. (&I 
2910) U. a. 
" SV.Freili. v.Bihra u. a. 0. I S. 135 

Vgl. o. Anm. 26. 
Die Form des Wappens konnte sich allerdings wandeln: vgl. z. B. den 

Henneherger Adler T-on 1187 und später, A. Wolfert, Die Wappen der edel- 
freien Familien d. Odenwald-S escart Raumes in d. Stauferzeit, in: Breuherg 
Bund. Sonderveröffentlidiiing 89i2) < 18, 115, l l7f .  
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söiiliches Siegel mit einem Bodsskopf, in dem man wohl ein Familien- 
wappen sehen darf ". Entsprechendes gilt von einem Bamberger Archi- 
diakon aus dem Hause der Sonnenberger 1251 ". 1264 gibt es das drei- 
eckschildformige Siegel eines Gotebold Cres niiles mit zwei waag- 
rechien Ziclizadsbalken als Wappen 1259 und 1293 wird das Fami- 
lienwappeii der MaObadis Leze~gt '~ ,  1266 das der Sdiaiimberger, 1289 
das der ICunstat, t292 das der Windbeiin, 1297 die schräggestellte Lei- 
ter ciiics Sigehard Forestariu~~ 1299 das \Vappcn der Giedi. 1300 das 
der Redwitzzo, 1313 das der iflarschallie von Lauer und Ostlieims'. Ein 
Biber fiir das IIaiis Bibra ist ziierst von I317 überlieferts" ein Eber 
für Ebersberg von 1551 l338 erscheint auf dem Siegel des Rrclii- 
diakons Heinridi von Reinstein ein Fainilieiiwappen "'. Das Rotenliari- 
schildwapperi mit adit Sterncii soll schon aiif Sirgeln dcs 13. Jalir- 
hiinderts zu seiieii sein ". 

Wenn audi nidit imincr Wappen auf den Siegeln ,. - des ~ Xiederadels 
waren, so sind diese Siegel dodi rcgelmäBigw&s Zeiignis einer Ver- 
traiitlicit mit der schriftlichen Fixierung von Verträgen. Ini 14. Jahr- 
Iinndert vcareii dic Siegel und die iiiit ilinen verbundenen Gew-olin- 
Iieiien jedodi heim Xiederadel iiodi niclit liickenlos verbreitet. 1315 
 verd den in eincni Bürgsdiaftsbrief eine lange Reilie adeliger Bürgen 
genannt: ..Mit den Siegeln derer. die Siegel !laben, ohne die Siegel 
derer, die keine Siesel Iiahen" je. Zehn Jahre später Iieifit cs bei einem 
Wolfskelil: ,.Propria carens sigillo" 57. Manchmal sdieint durch den Be- 
sitz eines Siegels eine Familienstmkt~ir, ein Seniorat angedeutet wor- 
den zii sein. 1298 1aBt ein Giedi ziisammen mit seinen beiden Söhne11 
eine Verkaufsiirl~iinde ausfertigen, siegelt aber allein, da - wie aus- 
gefiihrt wird -- die Söhne kein Siegel haben. I300 erklärt ein Schaum- 
berg kein Siegel zu haben. während ein Vetter glciAzeitig das Fami- 
lienwappensiegel führt ". 

In einigen Fällen scheinen es Grabsteine zu sein, die uns die äliesteii 
Nadiriditen der Wappen des Niederadels vermitteln. Auf der Grab- 
platte des 1333 verstorbenen Biscliofs Wolfram Ton Cirumbadi im 
Würzbiirger Doin sind zwei Fainilienwappen, das seiner Mutter, eine 
Schere derer von Scherenberg, und das seines Vaters, ein schwarz- 
gekleideter Mohr mit einer Blume in der Hand. Ein anderer früher 
Grabstein mit Wappen ist jener des 1345 verstorbenen Heinrich von 
Seinsheim-Sdi~\-arzenberg in der Rirdie ron Mariabnrghaiisen. 

(1912) Nr. 216. 
V. Sebaumberg I 
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Neben den Wappen boten die Namen eine Möglichkeit: Familien- 
bewufitsein ausziidrücken und z u m g E T E i n e  besondere Rolle spielte 
hierbei die Dreinamigkeit. Dann bestand der Nachname aus zwei 
Teilen, e inem7FöFG~te i I~der  äuf eine gröRere Gcsamtfarnilie hinwies; 
und einem weiteren Bestandteil, der das Uniersdieidungsrnerknial 
einer Linie war. In der fränkisclicn Adcl~eini~~ngsurl iui ide von 140.02 
finden sidi nebeneinander Icilian Trudisefi zu ~Veizliauscn, Dieter ' 

," 'I'riidisefi zii Stcrnbcrg, Georg irudiseR zu Brennliauseri. Afidiael 
'Truehsefi zii AiRliaiisen (statt Aicliliausen). die alle der gleidici: Ce- 
sarnifamilie angeliören "".an konnte aiidi zwisdieii einer I-Iaiipt- und 
einer Nebenlinie iinterscheiden. indem die Hniipilinie niir deii ersten 
Bestandteil des Nadinamens liatte iind die Kehenlinie einen zweite11 
Besiandtcil hinzusetzte. I n  derselben Einigiingsiirkunde Ton 1402 wer- 
den genalint, Ditz zii I-Ierbilsindt. und Wilhelin von Ilerbilsiadt zu 
Haim, Clas von Rotenltan und Georg von Rotenlian zii Rentwcinsdorf. 
In der Einigungsiirlii~ndc von 1446 erscheinen 'Ians von Scliaiiiiibei:. 
Wilhelm von Schaiiinberg zii Traiisiait 

Hochadelsgesdilediter hatten oft eine eigene Grablege in einer dei. 
Familie besonders ziigehiirigen Kirche als StüGT-~ZrTamilienkonti- 
niiität. Für Niedcradelsgeschlediter gab es sicfierlidi oft bevorzugte 
Kirchen, in denen sie illre Grablege sueliten. Aber Faniiliengrablegeii 
in, Sinne des IJodiadcls kennen wir kauiii. Eine Ausnaliinc bilden bc- 
zeichnenderweise wieder die Seinslieiin-Sdiwarzciiberg in der Zeit 
kurz vor ilirem Aiifstieg iit den I-Iodiadel. Erkinger von Seiiis!ieiiri 
griindete 1409 die Kartaiise Astlieiln bei Volkadi. 1416 erteilie das 
Generallcapitel der Kartziiser dein Stifter niid seinen Sadikoinmeii 
das Sepi~lturredit, delinte das Recht allerdings gleichzeitig aiif alle 
TVoIiltäter ans. die die Sepultur verlangten ". 

In besonderer Weise liefi sidi das Familienbewufitsein in einer literari- 
sdien Darstellung ziiiii Ansdruck bringen. Eine soldie literarisdie Dar- 
stellung konnte ans der Anfertigiing eines v ~ ~ ~ . ~ a ~ ~ ~ , w i e  sie uns von 
Jorg Trudiseli von Baldersheim bezeiigt ist' hervorwachsen. Die Fähig- 
keit dazu darf man aiidi in anderen T\iederadelsliäiisern anneliinen. so 
etwa bei den Hutteii. von denen uns Briefe erlialten sind, bei Steinau- 
Sieinrück, von denen itns eine kleine Clironik erhalten ist und vor 
allem bei Michel von Elieiiheim. der 1515 eine ansgesprochene Farnilien- 
cliroiiik verfafite: .,dem nainen i ~ n d  geschledit von Ehenheini zii guet 
wolgefallen . . ." @'. 

S. 1-80. 
eWrkundenbuch zur Gesch. d. Herren v. Hanau IV Nachtrag Nr. 45, 83 U. 

öfter; A. Schäffler, Die Aufzeidinun en des I-Ieinr. v. Stein?&. AUFr 23 11, 
111 (1875) S. 475-468; Chr. Meyer, %amilienchronik des Ritters Michel von 
Ehenheim (1891). Ehenheim gibt eine Familiengrablege zu Frauenthal an der 
Steinach an, zählt aber gleichzeitig die zahlreichen verschiedenen Orte auf, 
wo Ehenheims tatsädilich bestattet wiirden. Also auch in diesem Fall wurde 
die Grahlege kein eigenes Inte ationsmoment. Der Zusammenhalt der Fa- 
milie war trotzdem redit enn. V% den yon Michel mitgeteilten EheschlieBun- 
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Senioratsverfassung, FideikommiR und Dreinamigkeit erlaubten 
eine Familienstruktur, bei der mehrere kleinere Familien oder Linien 
in einer G_fi_miie..zusammengefaRi wurden. Michel von Ehenheim 
zählt 24 Linien zu seiner Familie. Die Ausbildung solcher Gropfami- 
lien mit einem festen Zusammenhalt hat nimt nur die Kontinuitäts- 
o'lancen Don Familien erhöht, sondern zugleich die Zahl der gemisser- 
rnapeiz selbständigen, a u d ~  im Namen unabhängigen Familien, redu- 
ziert. Die Aiifspaltiing von Familien oder Dynastien im Zusammeii- 
Iiang mit Erbvorgängen diirfie in der Zeit davor eine wichtige Ursaclie 
iiir die Eiiistel~iing neiier Familien des Adels gewesen sein. Diese Ur- 
sadie fiel weg. wenn die anfgespaltenen Familien oder Linien den Zn- 
sammenhalt in einer Gronfamilie behielten. Die Bildung solder GroB- 
iaiiiilien konnte sogar die Schriiinpfung der Zalil der selbständigen 
'idclsfamilien liervorrufen. 1445 starben die I-Terren von Walters- 
Iiairsen ans. Die Erbin ist eine Katliarina, eine verehelichte Herbil- 
stadt. die mit Waltershausen eine 'Toehter attsstattet, die einen Chri- 
stofel aus der Familie Marsdialk von Ostlieiiii heiratet. Christofel 
griindet irr Waltershaiisen eine Seitenlinie. die sich Marsdialk zu Wal- 
tersliairsen nennta3. Wenn es nicht den Zusarnnienlialt der Grofifamilie 
der hfarscl~alkc gegebin 1iätte. wäre die Dynasiie der Waltershauscn 
zii einer Kontiniiitit iiher die Tochter iind Enkelin gckornnien. 

Sm ehemaligen Landkreis Hofheim gab es im Hoclimittelalter und 
irn frühen Spätmittelalter (bis 1550) 24 Orte, die namengebender 
Wohnort einer gesonderten adeligen Familie waren. Nur einer davon 
~- XVetzhaiisen - hat als soldrer Kontinuität gehabt. Die Familie 
<lieses Ortes iibernimlnt drei andere Orte als Sitz für  Seitenlinien 
(Aidhaiisen, Bettenbiirg, Ermersliauseii) iind gründet einen fünften 
Ort  als Sitz einer fünften Linie (Rundorf). 5 Familien kommen von 
ai~sx~ärfs, es sind die Fiidise? die sie11 mit i Linien in i Orten nicder- 
lassen (Bnrgprcppacli~ Rüglieim, Sch~~cins l iau~tcn) .  es sind die Hntten 
(Birkenfeld) und die Greusing. letztere in einem neuen O r t  (Eichels- 
darf). Am Anfang des Spätniittelalters haben wir also 24 Adels- 
Familien in dem Gebiet des elieinaligeri Landkreises, am Ende des 
Sl>ätrnittelalters sind es noch 4 Familien mit 10 1,inien. die 8 der alten 
Adelssitze besctzen und 2 hinzugewinninB'. 

I h r  Verringerung der selbständigen Niederadelsfamilien durdi Aiis- 
sterben und durch die Bilduns der Groldfamilien mit mehreren Linien 

Sen fand sogar eine innerhalb derselben Fvlnilie unter versdiiedenen Linien 
statt. In zwei anderen Fällen heiratete je ein Ehenheim zwei Törhter Coln, 
die die Enkelinnen einer Ehcnlteim waren. 

6% Hist. Ortsnamenbudi r. Bayern, Landkreis Königshofen im Grabfeld 
(1963). hearb. v. J. Braun. 

0% Hist. Ortsnamenbudi v. Bayern. Landkreise Hofbeim n. Ebern (1973), 
bearb. r. W. Sdimiedel. 
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Domherrenstellen nidit  d ie  einzigen hfaditpositioneri. die inan im Re- 
r e i d ~  der vier Kantone crreiehen konnte. Daneben gab es Positionen. 
d ie  mit  Ansbah ,  Castell, mit  Wert11eim~ mit Mainz, mit  Fiilda. mit  
Hoherilohe, Henne!>erg und Baniberg zusammenliingen. Aber die 
Tliürzbiirger Positionen waren 6csonders wichtig. 101 der  357 Familien 
der vier Kantone gehörten dein 1,ehnhof TTon R'iirzbnrg von 1330 an, 
der im ganzen 149 Familien umfafitc 6! E s  war  offenbar sdi~verer,  in 
den Lehnhof liincinzukommeii. als in d ie  Ritterschaft iiherliaiipt. denn 
dcr Prozentsatz de r  nciien Familien iin Lebnlrof ist geringer als in  der 
Ritterschaft. \\'eiin wir die Kaineri des I~linlioCs r o n  1720 mit derii 
1.clinbiicli 1 vergleicl~en, finde11 wir  59 neiie Familien. Einige darunter, 
wie Giedi iind Guttciiberg. iin ganzen ~ielleiclit. 11. sind alte Faiiiilien. 
d ie  s ich  erst iin J,aiife des Späiii~it telalters dein TViirzl>urgcr T,rlinlrof 

Familien (bzm. Einzelpersonen) des Niederadels 

" Zählung nadi der ziisammenfassenden Liste bei E. Riedenauer a. a .0 .  
\$'eil die Benennung. Unterteilring 11. Abgrenzung der Familien im Spät- 
mittelalter schwankend waren, 1äRt s i d ~  keine alisolute Genauigkeit erzielen. 
In Zweifelsfällen fassen wir Seitenlinien zu GroRfamilien ziisammen und 
verstehen letztere als Einheit. An Riedenaiiers Verzeichnis wurden wenige 
Korrektiiren vorpcnommen: Aletzheim wird gestrichen, weil mit Adelslieim 
identisch, ebenso ßödiglieim. das ziir Familie dcr Rüdt gerechnet vird. Wenk- 
heim wird hinzugezälrlt, weil mit ITun. nicht identiscli. Mit Allendorf lind 
.I\ltendorf meint Riedenauer offenbar dieselbe Familie. 

Th. K~amer. Das älteste Wiirzhurper Wappenblatt, in: Herbipolis Iubi- 
lans. 1200 Jalire Bistiim Wtirzhiirg (1952). S. 4S4. Dort sind, 15 Hochadels- ~ n d  
153 Niederadelswappen verzeichnet. Davon qcoren  in vier Fallen zwei - 
teilweise identische -Wappen derselben Familie im Sinne unserer Zählungen. 
Deswegen werden hier vier Wappen abgezogen. 
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gab  es i m  beginnenden 16. Jahrliiinderi 25? Rittcrfarnilien". Wie  sidi 
diese Zahl auf  alte lind neiie Familien verteilt und wieyiel Wieder- 
adelsfamilien es demgcgeniiber im beginnenden 14. Jahrhundert  gab, 
zeigt in  etwa das  Zahlenvcrliältuis iinserer oben mitgeteilten A-B- 
Stidiprobe. Wir  aunerten die  Vermiituiig. d a ß  die  alten Familien die 
Madltpositionei~ aiif sidl konzentrieren konnten. Dem entspricht es, 
d a ß  nadi der xeiranntcn Stidiurobe keine der nenen Familien. die 
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angeschlossen haben. Die Zahl der echten Aufsteiger - 28 - ist also 
noch geringer. 13 der 25 Parnilicir werden in den Rittersdiaftslisten des 
16. Jahrhunderts nicht erwähnt, sdieineii also nicht voll rezipiert 
\vorden zii sein oder nach kiirzer Zeit wieder erlosclien zri sein. Si ir  
10 <!er altcn Fainilieri des Wiirzhnrger Lehnliofes teilen das gleiclic 
Sdiid~sal. 23 Iiaiiiilieii dieses L.elinbofes seliöreii den rnifernicr liegen- 
clcn Rittcrkaiitoiicn iiii 16. Jahrliiindert an. 

Nadi Noc!iredinungen ron der A-B-Sticliprobe aiis ist dninit zil 
rcclineii. daß. die 92 altcn Würzl>nrger T.clinlioffamilieri in den ~ i e r  
Xailloiien mit efwa gleicli viel andere11 alten Niederadelsfamilieri 
die zn anderen I..ebnh6fen gehorten - \in<! riwas weniger n<:iien Fa-  
milicii zirsaiiiriiciiirafcii. Dabei ist ron Tiiirrrsse. clafi ein groRer Pro- 
zentsatz cixi-a die I-Iälftc - der anclcicr; alten Yiederadclsfaniilici~ 
zur Zeit des 1,clinhiiclis 1 riodi zuiil TT7ürzburger I,c!inhof gehörte. Es 
,--ab also eincn ge~visscii hiistansclr z\\-isdicri den 1.rIinlilifen. xrobei 
Wiirzhiirg mehr alic T'ainilien abgcgebeii a!s arifgcnomincn hat. 

Fs  stellt sicli niiii die Frage. ob die rtxt-a 121 altcn Familien clcs 
Wiirzburgcr J~.clirilro~es in glriclier TJ1eise Zurang zii drn Maclitposi- 
iioricn hatten oder ob sidr iiiiicr ilinen iiodi rininal eine Glieiicriiug 
rrlrenrieri Iäflt. Wir beani~voricii clie Fragc am Beispiel der Wiirz- 
l~irrgcr Donilicrrcris:ellcri. Ai1 der B<:seiziing der DomherrcnstcIlen 
1-oin beginnendrn 14. bis zu111 Begini~en(!cn 16. Jalirlilindert beteiligten 
sidi 55 der 121 Familien. Dieses war aber I<eiii von X-oriiliercin ge- 
scl~lossener ICreis. Denn nni  19 der 55 sind irir 14. iiiid 15. Jalirliiindert 
gleidieriieisc an der Stellenbcsctziiilg 11e:eiligt. 21 der 55 Familie11 
sin<l znerst im 15. Jnhrhnnclert in das Uoinkapitel Iiineingelroinineii. 
Tm 16. Jahrliiintlcrt konnte11 weitere Verscliiebiirigeii stat.ifindcii. Man. 
ruird mit einer Zirkulation der FÜkrun~.spositionm innerhvib dei 
kleiner ruerdenden Kreises alter Furnilion ~edlne i i  kiiniien. 

?;eben dein I-Iodiadcl nimmt aiieli iiniiicr ein gewisser Prozciitsatz 
von NiCderadelsfaiiiilien arißerlialb des \Viirzhiirger Lelinliofes an der 
Beseiziing <!er Doriilierrensiellen teil. I491 werdcri immerhin 6 Pfrün- 
den roll ilinen eingenommeii. Dem entspricht es. rlafi das Konnubiiini 
der TT'iirzbnrger Lelinhoffami!ien. die zu Domherreiistellen gelangten. 
zwar eine gexrissc Konzentration innerhalb ihres Kreises zeigt. ahrr 
gleidizeitig durdiaiis offen ist fiir Elievcrhindiingen sowohl mit den 
iibrigen Familien des Wiirzburger Lehnhofes als auch dariiber hinaus. 
Von den 11 Familien, die zwisclieii 1350 iind 1450 iin Konniibiiim mit 
der Fainilie T4'eyliers sind' gehören 4 dem Domlierrenkreise des Wiirz- 
bnrgc.r Islinhofes an' 3 weitere dein iibrigen Wiirzbiirger 1,ehnliof und 
4, nämlich Eberstein, Schlitz, Sdienk von Sdiweinsberg iind Kiinzberg 
stehen aufierlialb diescs I~elinl~ofes~'.  Sehr ähnlich sind die Zahlen ini 
Konniibiiim der Familie AufscR ". Bei den 37 Fainilierikoinbinationeri 
der oben aufgefiilirten flädienniäfiigen Konniibiiiiiisunters~~d~ung fal- 
len zwar nur 3 Koinhinationen ganz ans dern Kreis der Domherren- 
familien des Lelinliofes uon Wiirzbiirg herans. Bei den iibrigen 34 
Kombinationen ist es n i ~ r  einmal der Ehemann, der aufierhalh des 
Kreises dieser Domherrenfamilien steht. Aber 15mal werden von Män- 

87 F. Lukbard a. a. 0. 
08 G. Voit a. a. 0. 
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nern des Kreises Verbindungen mit Frauen, die aunerhalb ilires Krei- 
ses stehen, gesucht. Das ist eine verliältnisniäfiig groRe Zahl, die noch 
auffälliger wird, wenn man hinziiniinint, daR 11 der 13 Familien 
auch aunerhalb des Würzburger Lelinhofes von 1520 stehen. Daraus 
wird erkennbar, daR die alten Familien des Würzburger Lehnhofes 
in ihren gesellschaftIichen Beziehungen innerhalb des Rahmens der 
Ilitterscliaft zu jüngeren oder entfernteren Familien bis zu einein ge- 
wissen Grade geöffnet ~vareii. 

Neben den Domstiftpfründen sind als MachtPositionen des I-Ioch- 
stifts Würzburg die regionalen limter des I-Iochstifts zu nennen, deren 
Entstehung auf eine eigeritümlidie Weise mit der Entwicklung der 
Ritterschaft verbiinden ist. Am Ende des 15. Jahrhunderts gab es 
iiohl etwa 40 solcher regionalen Aniter. Illre Herkiinft liegt in Urbars- 
ämtern, Kellereien. von denen aus die Abgaben und die Eigengüter 
des Bischofs verwaltet wurden. Die späteren Xniter nnterscliieden sich 
von den Urbarsämtern diirch die Koiiibination mit Biirgenliut, Ge- 
richtskompetcnzen, Forstrerwaltung und der Tiertretung des Bischofs 
gegenüber den Städter1 des jeiiciligen Gebietes. Noch zur Zeit des 
Lelinhuchs 1 werden alle diese Aiifgaben zersplittert -\.On den rer- 
schiedenstcii Adeligen. die dafür mit Dienstgiitern ansgestattet wer- 
den, ~vahrgenominen. In diesem 1-clinburli zeigt sidi aber bereits die 
'Tendenz: ein Dicnsigiit durch Rc;itenlelien zo ersetzen, durch An- 
weisungen auf eine biscliijflicl~e ICellcrei. %. B. Iieint es Nr. 35: Joliann 
Voit von Salzhurg ..curiaix ibidem, reddiiiis 30 m pro feiido castrensi", 
oder Nr. 49: Konrad Fuchs „curia in castro Sivanmiberg ad qiiod 
pertinent rcdditus 60 lb de stur in Ipliofen". Die Auswedisliing von 
Diensigütern mit Rentenlehen verliindcrie die T'rii~vaiidiiing soldier 
Dienstgiiter in eclite Lehen, eine Umwandlung, die damals den Ver- 
lust dieser Güter durdi den Bischof bedeutet hätte. Je gröfier nun die 
Dienste und Dienstverpflichtiingeii waren, die man von den Adeligen 
verlangte - einschliefilicli aiicli geldlicher Vorschüsse. die man von 
ihnen erliielt -- iiniso gröfier mnfiten die Rcxten sein. die man ihnen 
aiisseizte. Uni die Rüdiliisl~arkcit der Rentcn zii sicl~ern~ x-iirde ihre 
Ubertragung in die Foriri des Verkaufs gencn Wiederlcaufsrectit oder 
der Verpfändung gekleidet. UmfangreiclieErtragskomplexe verschmol- 
zen mit den Dienstpflichten zii dein Begriff des Amtcs. Dem Bisdiof 
verblieb vertraglich vereinbart niir ein Rest der Erträge. 1345 z. B. 
wird Johanii von Ostliei~n als Anitrnann von Neustadt eingesetzt. Die 
Bede ans dem Amt reserciert sidi der Bischof. Joliann soll ~verii~siens 
I00 Pfund Heller jälirlidl einnelimen. Wenn die übrigen Einnahmm 
des Amtes den Betrag nicht decken. wird der Rest ans der Bcde ge- 
zahlt 68. 

Die etwa 40 Xmter sind nach iind iiacli entstanden. Vor 1550 werden 
nur Karlstadt 7Q und I-IombnrgIMain " im Westen' Meiningen ", Mell- 

" B. Engel, Urkundenregesteu zur Gesch. d. Siädte d. Hochstifts IVÜrzburg 
(1172-141;). Quellen u. Forsch. z. Gesdi. d. Bistiims n. Hochstifts Würzburg 
12 (1965) NI. 82. 

'O hlB 59 S. 86 (a. 1318). 
MB 58 Nr. 223 (a. 1507). 

7". Engel, Städte a. a. 0. Nr. 46 (a. 1555). 



JfL 56 (1976) Die Rittersdiaft und das Hochstift Würzburg 

richstadt ", Neustadt und Arnstein '@in1 Korden, Prosselsheim ", 
Werneck 70, Gerolzhofeni4 im Osten genannt. Die iibrigen dürften in 
den nächsten Iiundert Jahren aus Urbarsämtern, Kellereien zu Am- 
tern im netten Sinn iimgeformt worden sein. Bei einigen bleibt es andi  
im 16. Jahrhundert zweifelhaft, ob man es rnii einem Urbarsamt älte- 
reii 'l'yps oder dem neuen regioiialen Amt zu tiin Iiat. 

Wir kennen nur einen Teil der niederadeligen Amtleute, die - sei 
es mit Dienstlehen, sei es als Pfandinliaber -- ein Amt innehatten. Vor 
1350 sind uns vorerst 11 Männer ans 11 Fainilien, 1370-1400 46 Män- 
ner ans 2 i  Fainilien. 1400-1450 60 ans 35 Familien (oline Seinsheiin- 
Schwarzenberg aiidi vor 1420) bekannt. Audi liier gab es einen redit 
grolicn TVeelisel. Nur etwa ein Dutzeri<l Pamilieii bat <Iiireli die Zeiten 
hindrirch immer wieder Amter besetzt. Im ganzen sind bislier 77 ver- 
schiedene Niederadelsfarnilieii errnittclt  vord den. die an der Xrnter- 
besetzring bis 1500 beteiligt sind':. 51 Familien gehören znm Würz- 
biirger L.clinliof. davon 49 zu den alten Fariiilien dieses Lehnhofes. 
Audi die übrigen 26 dürfte11 in der Regel zu ilirer Amtriia~inszeit dem 
Zelinliof IViirzburg angeliört. Iiaben, o l~ne  Kontinnität erlangt zu Iiahen. 
35 der 77 Familien gehören zii den oben erwähnten 55 Doinlierren- 
familieri des Wiirzltnrger LelinhoEes. Dicsc 35 Familien koniitcn offeri- 
bar in cincr besonderen Weise kirdilidic iind L+-eltliche Mndit bei sidi 
rerciiicri. Sidierlicli verdankten diese Fainilien den Mitgliedern. die sie 
ini Doi~ikapiiel hatten. dafi ilinen .!Xniter verlielien wurden. 

\Vie etrra die Prevots des französisdien Königs strebten audi die 
adeligen Wiirzbiirger Amtleute ans ihrem eigenen Interesse heraus 
danach, dali die Amter so ertragreich wie iriöglicli waren und immer 
ertragreiclier wiirden, denn in den Amtererträgen lag ihr Dienstlohn 
oder die Verzinsung ilirer Kapitalien. Von dort aus erfuhr, wie bei den 
gröRcren staatliclien Nachbarn, das Amterx*wscn in Wiirzburg einen 
Aiifschwiing. D a  es hie und dort den Männcrn gelang, den Ertrags- 
lind Kompctenzkomplex, drr in ihrer Hand war und der sidi Amt 
nannte, in ihrer Familie fiir eine gewisse Zeit z:i \-ererben, fiirderten 
sie dadurdi z~irleidi die Entsteliiiner einer zewissen institntionellen 
Kontinuität. 

Risdiof Riidolf Ton Srtierenberg. der 1.166 die Regieriing antrat, war 
bei seinen Verwaltiingsreformeri iin Kodistiftsgebiet ge>\-issermaß.en 
der Nutznielier dieser Entwiekliing. Er  liiste das bisherige System der 
Amterverpfändiing ab und fülirte den hcsoldeten Anitmann mit dem 

iS h4B 78 Nr.257 (a. 1310). 
" MB 59 Nr. 23 (a. 1316). 
' 6  Vgl. hierzu unten den Anhang. In unserer Liste sind aiiRer besoldeten 

Anitlcutcn. Amtleiiie mit Dienstlelien und Pfandiniiaber von Ämtern ?!f- 
geführt. Wir besdx~änken :ins aiif solche Er~väliniingeii, wo der jerveilige 
Komplex aiisdrürklirh als Amt oder officium bezeichnet rvird. AuRer den in 
der Liste aufgeführten 42 Bmtern (davon ging Geldisheim im 15. Jahrhundert 
an den Deutschen Orden verloren) werden in der Liieratiir und in Quellen 
nodi etwa 10 weitere Trlürzbnrger Ämter eenannt, ohne daR uns ein Amt- 
mann des Niederadels bekannt wäre. Eini-e davon wic Remlingen Wert- 
heim) waren als Pfand oder Lehen in der kand des Hochadels. Andere wie 
Tnhofen. Heirlinrsfeld iind Volkach dürften bis zum 16. Tahrhnndert keinen 

~ .... ~ , 
adeligen Amtmann gehabt haben. sondern unier rein wirtschaftlichen Ge- 
cid~tspunkten von einem Kellner verwaltet worden sein. 
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Bestallungsbrief ein '! Jetzt war es nicht mehr der Bisdiof, der sich 
mit einem Fixum zufrieden geben miiBte, sondern iiingekehrt der 
Amtmann war auf ein Fixum heschränkt. iind der gesamte übrige 
Ertrag des inzwisclien abgeriindeteii Amtes floB in die Kassen des 
Bischofs. Gleichzeitig wurde durdi das Bestallungsverliältnis die Ab- 
setzbarkeit des Amtmanns vergriißeri. Nadi dieser Rcforrii bestand 
sicherlich für den Iloclistiftsstaat in erhöhtem Marie die Möglichkeit. 
die Ritterschaft zu einer landständisdien zu niaclicn. Aber der alte 
Adel strebte nach etwas andereni und dabei half es ihm. daR es itim 
gelang, iiber den starken Familicnverbinderi in nielircren Stiifen wei- 
tere fiiderative (>rganisaiione~i z i ~  scliaffen. 

Es gab in Unterfranken im Spätmittelalfer ge1uirserma/3er~ ein&- 
ratioes Gefüse ~ . . b - -  das von den besprodienen & m i l j ~ . ~ \ : c c t r 3 ~ ~ ~ ~  auf dcT 
untersten bis zu groReii Iandfriedensartigen Adelseinigiingen auf der 
obersten Ebene reichte. Familienverträge, die in den Bereich der 
Einung hinübergriffen, waren jene Burgfrieden der Bibra, der Grnrn- 
bach und der Rotenlian. die oben erwähnt wurden. Einen 7,-eitere11 
Kreis erfaßte bcreifs die Friedens- und T $ ~ p s ~ ~ ~ m e i n s d i a f t  der 
Zobel und Geycr von 1599, der 33 Ritter aus beiden TGilCG; dazu 
anch andere Familien. wie Rcbstodi, Noclilieiiii beitraten ii. 1567 
sdilossen zwei Ritter Ton I-Ierbilstadt und Reiirith einen _uf6fricdns-,, 
I-erirag,iiber das gemeinsame Sdiloß Rei~ritli '~. T'on 1399 stanimt der 
B ~ ~ f r i e d e n s v c r t r a g  der FIi~tten mit den hodiadcligcn 74ana1i fiir 
Stolzenberg und Soden7'. 1412 schlieRen die Truchsesse Ton Wetz- 
hausen und jene von Baldersheim einen Wappenrertrag. an dem i t  
irnd S Ritter tcilnelimen. T'on 1440 ist ein ähnlidier Vertrag zwischcii 
den Triidisessen von Wetzhausen und jenen von Wildberg erhalten. 
Bcide Verträge werden kurz danadi vom Kaiser bestätigtan. 1406 
wird ein Biirgfrieden zwisdien Seinslieim-Sdiwarzenberg iind Vestcn- 
berg iiber die Burg Sdiw-arzenberg gesdilossen ''. Ein Biirgfrieden der 
adeligen Be\\-oliner der Salzburg von 1454 wird 1412 ron der Stadt 
Münnerstadt vidiiniert. Er  enthält ein Defensivbiindnis. das Vorkanfs- 
recht und die Besiellnng von drei auswärtigen Rittern als Schieds- 
richter 8P. Weitere Burgfrie<lensverträge betreffen 1595 HomburgiMain. 
das vom Bisdiof den I-Ierren son Riedern und den hochadeligeii Weri- 

70 Uniersudiung ältester Besiallungsbriefe u.a. bei S. ZeiRner, Beiträge z. 
Gesch. maiufränk. Burpeu. Mainfränk. Jb. 6 (1954) ,U. derselbe, Zwei Mitarbei- 
ter des Fürstbisdiofs Rudolf von Schercnberr. Mainfränk. Jb. 5 (1951) S. 131 

darktRemeinde Giebelstadt (1970). 

3. <U I. 
Fürst Karl zu Sciiwarzenberg a. a. 0. S. 42. 

82 A. V. Salzburg, Die uralte Kaiserburg Salzburg (1832) Beil. 5. 
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heim ~ e r p f a n d e t  ~virrde~',  1-4.1 die Burg Schilde&, an deren Blirg- 
frieden damals Herren von Bidcenbacii, Schwarzenberg, Steinau ge- 
nannt Stcinriick und Hutten beteiligt waren 

Eine andere Forin der Föderation stellte die adelige Begräbnis- und 
Altarbruderschaft des Fürspangeordens dar. Die Anfange dieses Or- , .'. " ' 
cens liegen noch im Dunkeln. Die Bruderschaft widmete sidi beson- 
ders der Maricnverelirung und hatte spätestens am Anfang des 15. 
Jahrhunderts Marienmefipfründen in Wiirzburg, Niirnberg und Bam- 
bergss. 1416 wurde eine adelige Fratertiiias an der Marienkirrhe in 
1-Iafifurt vom Bischof von TViirzburg bestätigt ". Die religiöse Bruder- 
schaft der Fürspanger betätigte sich aiicli als Tiirniergesellschaft. Das 
Würzbiirger Tiirnier ron 1479 wurde von dieser Gesellschaft aiisge- 
richtet ''. 

In diesen Zusammenliang gehört die 1357 in Seli~reinfurt gegriindete 
'rur~~~p:~~&dt, der fünf Hochadels- und 44 Niederadelsfamilien 
aiige oren. Die Gesellschaft will jährlich einen König lind zwei Be- 
rater xviililcn. Aiiner der Ablialtung \-On Tiirniereii, für die z. B. auch 
Kleidervors<iiriEten erlassen werden. gehört die innere Friedenswah- 
rung zu den Aufgaben der Ge~e l l s cha f t~~ .  In der Gesellschaft vereinen 
sidi die alten Faiiiilien des Würzbnrger Lelinhofes (23)  mit solchen, 
die aiifieriialb dieses Lclinliofes stehen (19). Von 150 Niederadeligen 
gehören allerdings nur 26 nicht zu den alten Familien des Würzburger 
T2ehnliofes. Das heiRt, die alten LelinlioEsfan~ilien stellen jeweils er- 
iieblich inelir Mitglieder als die anderen, die meistens nnr mit einem 
Mitglied vertreten sind und offenbar jeweils auf einer personell sdima- 
leren Basis ruhen. So konzentriert sicli der i'ditgliederbestand dieser 
Vereinigung sehr stark auf die alten Familien des Würzbiirger Lehn- 
Irofes. Das wird aber niciit für  alle Vereinigungen gelten. Vor 1479 
wurden die Gcscllsdiaften Einliorn und Bär gegriindet. die rvohl ans- 
sdilieRlidi Tiirnicre auszurichten hatten. Ein Tiirnicr in Eamberg 1496 
wiirde ron der Gcsellsdiaft Einhorn organisiert 

Die dritte Form von Fiiderationen sind Ritterorden oder -einung.cn, 
clie von Grafen i:nd Fürsten teils in VerESdüiiCZt ' ihrcn Lehens- 
Iiöfen gegründet werden, die aber aiicli eine gewisse Aiitonomie ge- 
winnen. 1379 wurde vom Grafen T-on X'ertlieim die Rittcrgcsellscl~aft 
zum Greifen gegründet, die aus ihrer Mitte drei Könige wählen sollte, 

e3 B. Bmrliein' Beitrg. z. Gesch. d. Schlosses Homburg (Hohenburg) a. M. 
AUTr 38 (1896) S. 139. 

Histor. Atlas von Bayern, Brückenau-I-Iammelburg, bearb. V. G. H. Wich 
1 1 4 i i l  S 54 \ - - . < , -. - , . 

Uber die Anfänge T-"1. die widersprüdilichen AuRerunaen bei I. blaier- 
höfer, Ilistor. Atlas von Bayern, Ebern (1964) S. 32 f. U. H. k. Hofmann, Der 
Adel in Franken, in: Deutscher Adel 1450-1555 Büdinger Vorträge 1963, hg. 
V. H. Rössler (1965) S. 109. Zuletzt: 8. Wendehorst. Urliundenbuch der Marien- 
liapelle am Markt zu \Vürzburg 13ii-1550. Quellen U. Forsch. z. Gesch. des 
Bistums ii. Irochstifts Wü~zburg 27 (1974) S.24f. 

N. Reinin er, Die Marien- und Ritterkapelle zu HaRfurt. AUFr 15 (1861). 
L. A. V. Eumppenberg, Nachrichten über die Turniere zu Würzburg U. 

Bamberg i. d. Jahren 1479 u. 1486. AUFr 19 (1867). 
Hennebergisches Urkundenbuch IV Nr. 50. 
Chr. hleyer a. a. 0. S. 55 U. oben Aum.87. 
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die innere Streitigkeiten zu schlichten hattengo. Eine Rittercinigung 
unter dem Patronat des Burggrafen von Nürnberg entstand 139SQ1. 

1402 l~eginnen die gronen auf die Politik der Würzburger Bischöfe 
ausgerichteten _els$.ni~2,n,ge5,a die von Köberlin, Fellner, Zeifiner 
und Scliubert ausführtick untersiidit wiirden ". Wir heben einige der 
Einungen hervor. Unier der Einiingsurl<unde son 1402 hängen 113 
Siegel. Dason gehören 7 dein IJodiadel lind 5 dem aufstcigendeii Ge- 
schlecht der Seiiisheim-Seliwarzenberg. Von den iibrigen 101 gehijren 
85 Eiiiungsmitglieder (aus 57 Familien) den alten Fainilicn des Wiirz- 
burger Lelinhofes an, mit dem also diese Einung ~viederiiiii in grofiern 
MaRe identisch ist. Die 1S anderen gcliören 17 Farnilicn an. Davon 
decken sich nur zwei mit den Mitgliedern der Tiirniereinigiing Ton 
1587. Diese 17 Familieii haben durdisclinittlieli wirderiini jeweils viel 
weniger Mitglieder in der Einung als die alten Lclinlioffamilien Würz- 
Biirgs. Es gab offenbar nebeiz den letzteren eine erheblid7.e Zahl per- 
sonell lcleiner Familie~z, die in roechselnden Aussd~.nitlen an der2 oon 
dem alte71 TVürzbz~r~er Lehlzadel beherrscfilen Ei~zungeir teilnalzmen. 
5 I-Iauptlcute x\rurdcii dainals fiir die iniierc Streitscliliditung ge~välilt. 
1423 wiirde die Eiiiiing erneiiert. Für deii nicdereii Adel unterzeich- 
nctcri damals 12 liitter? dazii aiich wieder ein Sch\+-arzenl>crg; in1 gan- 
zcri riiir 3' die riiclit zu dem eben genannten L.clicnsadel gchiiricn. Bei 
der Erncueriing T70n 1446 wurdeiz dann die inziiisclicri zalilreirli ge- 
n~ordenen cinzelneii Burgfrieden aiisdriidclich cinbezogcn in dieEinung 
und sanliiioniert. Aiißer den 5 ITaiil>llciiicn gihi es jeizt einen Aus- 
schuR Ton 3 Grafen. 1 Mitglied der :Farriilie Seinsbciin-Scl~warzenl~erg 
lind 10 Rittern des nicdercil Adels. die alle zu den alten Faniilien des 
I,clinhofes von Wiirzbnrg gcliiiren. llieser -AusscIiufi 11at iibcr Reiiarif- 
naliincn zu cntsclicidcir. Bei der Ernciieri~ilg von 1470 werden die 5 
Haiiptlcutc zenannt. Es sind eiri Graf voii Wertlieirn lind T-Icrrcn son 
Fuchs, Zobel' Sliiingcn lind Bibras3. Es selieint. als ob von der Stru!<- 
tiir der Einungen her aiich fiir die Zukunft ein lan<lsiändis<?irr IJiiirz- 
1,iirger Adel mSgli& gewesen wäre. Dieser landstän<liscl:c Adel \i:äre 
dann im Rülimeri dcs Tcrritorialstaates wegen der scll>siiindi:,.cn Ral- 
iiing. die die Einiingcn e~inö~l id i tcn ,  zwar sehr mäditig gcwcscn, aller 
er h$tie (Iodl cirie cindciiligc Aüsriclitiing auf cincn Staat gciiabl. 

Die rrj~iJ,~ri&&aJtlicl~e Organisation des bcginceildcn 16. Jalrr- 
r---- Iiirndcrts mit ilircri hantoiien und Kreisen war aber nidit indir aiif 

Abdruck der BnndcsiirGiinde: A I F r  14 (1857). " J. v. Miniitoli, Friedrich I. Ki~rfiirst V. Brandcnburg . . . (1850) NI. 35. 
Nidii voll gehört der 144C I-on den Iloheniollcrn geariiiidetc Sdxrancnorden 
bicrher, der zwar Ton Anfang an eine siiddeutsrlre iihteilung hat. dercn 
Lenirum in Anshacli ist, der aher axidi in der süddciiisthcn Bbtciliing nur 
ziim 'Teil aus Franken bcstclit (1445 sind cs ron 17 10 Familien. die später 
den frän1;isclien Reiclisriiter-Rantoneii anschüren. iii den 5Oer Jaliren von 40 
19). Der Orden ist mclir Ausdruck der iiherrcgionalen Bedeiitiing der Mark- 
grafen. Vgl. S. Haenie, -Urliiindcn U. Xachwcise iiir Gcsch. d. Scliwancn- 
ordeiis. 59. Jb. des IIisi. Iereins für  Mittelfranken (1975174) bes. S. 19-21. " L. Röherliiis Die Einungsbe~iequnz d. fränkisclien Adels bis 1494. Diss. 
Mucli. Erlangen 1924; R. Fclliicr. Die frankische Riiterschaft von 1495-1524 
(1905): S. Zeissner. Riidolf TI V. Sdiercnherg, Fürstbischof V. Würzhurg 1466- 
1495 ($1952) S. 56 ff. E. Sdiiibert (o. Anm. 1): 

J. Chi Liinig a. a. 0. Kr. 112 f.. 125 U. 134. 
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einen Staat wie Würzburg ausgeriditet. Im Gegenteil, wenn man auf 
der Karte die Verteilung der Angehörigen der vier Würzbnrg nahen 
Kantone verfolgt, sieht man, daR die Kantonsgliedernng das Würz- 
burger Staatsgebiet gewissermaRen zerteilt. Es wird von der Forschung 
angenommen, bleibt aber fraglich, ob dabei ältere Rittereiniingen 
lokaler Art Ansatzpunkt iind Rahmen boten. Für  Bannadr denkt mall 
an die oben zitierte Einung von 1598. Von 10 dort genannten Farnilieii 
gehörten 7 später tatsäehlicli znm Kanton Baiinach. der im ganzen aber 
etwa 40 Ivfitglieder iimfafite. Ai~Rerdem fehlen die Zciignisse der Kon- 
tinuität nach 1398. Fiir die anderen Kantone fehlt jcder Quelleiiliiii- 
weis aiif ältere Ritiereiniingen ". Die Abgrenzung der Kantone scheint 
\-ielmdir aiif obrigkeitliche Initiative zurückzugehen. 

Bischof Gottfried Schenk von Limpurg erlieR 1450 eine Hecres- 
ordnung fiir die hodistiftische Ritterschaft und teilte dabei das Gebiet 
in vier Griippen von Änitern ein, die die Linien der späteren vier 
Kantone 1-orzeichneten". ES werden 55 Niederadelsfamilien genannt, 
von denen 15 weder zum alten Wiirzburger Lelinadel nocli zii jenem 
von 1520 gehören. Niir 3 der 15 taiidien in einem der beiden oben ge- 
nannten langen Einungsverzeichnisse (1387 und 1402) auf. Wir finden 
also in dieser Würzbnrger Heeresordnung neben den vorlierrsdienden 
I.elinlioffami1ien wiederum einen anderen Ausschnitt der kleineren 
Familien nuRerhalb des Lelrnhofcs. Es ist iibrigens bemerkenswert, 
daR sidi dieses Verzeichnis nicht ganz auf den Würzbnrger Lelinsadel 
I~escliränkt. Daran ist erkennbar, daR die Wiirzburger Obriglzeit ihre 
ierritorialstaatliehen Bestrebiingen di~rdians nicht nur auf den L.elieris- 
gedanken stützte. 

1495 erhielten die Bischöfe von Wiirzbiirg lind Baiiibcrg sowie der 
Markgraf von Ansbacll von König Maximilian den Auftrag, jeweils 
aiis ihrem Bereich eine Liste der Ritter anzufertigen, die fiir die 
Reichssteiter in Frage Kämen. Diese drei Listen wurden auf einer Zn- 
sammenkiinft in Würzburg von den Räten der drei Fiirsten zu einem 
alphabetischen Gesamt~erzeichnis verschmolzen. das im Hinblick auf 
die Familien etwa 1'12 mal so lang ist wie das Würzbiirger Lehnliofs- 
T-erzeidinis von 1520 lind bereits die charakteristischen Ausweitungen 
des Personcnkreises zeigt, die auf die Matrikellisten der Reichsritter- 

-~~ ~ ~~~ ~~ ~-..-, 
S. 186-191) zeigt im Gegenteil einen'Querschnift durch den gesamten unier- 
fränkischen Adel. - G. Pfeiffer. Studien zur Gesdl. d. fränk. Reichsritier- 
schuft, Jb. f. fränk. Landesforschnng 22 (1962) S. 175 laubt, daR eine Urkunde 
ron 1M1 auf eine Einung im Odenwald schliei3en F a ~ t  (Siaatsarcliiv Würz- 
]>ur*, WU 471116). Sie enthält eine Streitschlichtnng zwischen R0thenburg.i 
~ a i h e r ,  Windsheim, Sclirviäb. Hall auf der einen Seite, dem Bischof v. Würz- 
bnrg ..und andere Ritter an den Odenrvald in Franken oder anderswo ge- 
sessen" auf der anderen Seite. Auch sie dürfte kaum eine Einung im Oden- 
wa1d"ebict. die sonst nicht bezeugt ist, belewen 

85 X. Amrhein, Gotfrid IV. Schenk von 'iimpnrg.. . AUFr 50-55 (1908- 
1911) 11. S. 192-196. 
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sdiaft hinführens% Diese letzteren Listen sind dann xioch einmal 
gegenüber dein Verzeidinis von 1495 ausgeweitet worden. Wälirend 
also in den Einungen je~reils niir Ausschnitte des nidit ziini Würz- 
burger Lehnliof gehörigen Familienkreises vertreten waren, gelangt 
man nach 1495 gewissermaflen stufenweise zur Einhezieliiing der Ge- 
samtheit dieses Kreises ". Dabei kam es dann in vollem Man zur Ein- 
beziehuns audi jener gewiditigen anderen Familien, die nicht wif 
Würzbiirg ausgericlitet \Lraren und mit denen man bislier in den Einiin- 
gen weniger zu tun liatte. Aber die Initiative sdieint ron d c ~ i  Wiirz- 
burger Lehnhoffaniilicn ausgegangen zii sein. Hinter der Verschmel- 
zung der fürsilidien Listen iiiid ihrer neuen Zerlepiing tiadi der Kan- 
tonsordiiiiiig stellt sidierlidi das ritterschaftliehe Bestreben' zu einer 
unabhängigen Organisation gerade auch gegeniiber den Besteiiernngs- 
wünschen des Kaisers zii gelangen. hlan bediente sich dahci der obrig- 
keitliclien Gruppieriingsans:tze, die von Wiirzbiirg aiis im 15. Jalir- 
Iiundert entwidielt worden waren. 

Fiir die Aiisdehnung der fiiderativen Organisation iiber den Kreis 
des I,elienadels von Wiirzbiirg hinaiis. gab es fiir den M7iirzhurger 
Lehensadel auclr von seiner Entwicklung her. strukturelle Möglich- 
keiten. Wir diirfen neben den eben gesdiilderteii Einiingen an das 
Konnubium der Doinherrenfainilien erinnern. das immer wieder ans- 
wärtige Familien einbezog. Eine andere Voraussetzung v a r  die Mit- 
gliedschaft der TVürzbiirper 1,elicnsleute in benachbarten Lctienshöfcn. 
L,eider ist clic 1.ehcnsliofforscliung noeh nicht so weit pedielxn. da8 sich 
ein systematischer überblick ermitteln liefle. Inimerhin zeigt ein Ver- 
gleich des Wiirzbiirger 1,elinhofs von 1320 mit den praktisdi zirpäng- 
lichen Listen von Fulda lind Wcrtheimo8. daR jeweils 30 bzw. 29 Fami- 
lien gleidizeitig Leliensbeziehiingen zii Würzburg und Wertheim. bzw. 
Würzburg und Fiilda iinterhalten. Nur zwei Miürzburger 1,elieiisliof- 
familien Iiaben gleichzeitig 1,clierisbeziehiingen zu Wertlieini und 
Fiilda. Man wird davon aiisgelien könneii. daR wenigstens alle alten 
Familien des Wiirzburger 1,elienshofes nodi in einein oder mehrcrcn 
anderen Lelienshöfen beheimatet waren. 

* 
AbschlieRend können wir zusammenfassen, daR folgende Haupt- 

linien die Entwidilung der Ritterschaft an der Weiide ziir Neuzeit 
kennzeichnen: 1. Mit Hilfe der Sdiriftliclikcit und des Vertragswcsens 

QB C. Höfler, Franken. Sdwaben und Bayern. Eine Rede gehalten zu Culm- 
bach am 8. Juli 1830 (1550) Beigabe S. 13-16. die getrennten Listen der drei 
Fürsten (Bamlierg 47, WürzBurg 109, Markgraf 63) im Staatsardiv Wurzburg, 
Standbuch 817f. 45-52. Uber den Zusammenhang mit dem Schweinfurter 
Rittertag von 1495 vgl. R. Fellner a. a. 0. S. 110-117. 

Gesamtheit des niederen Adels im Sinne dcr Aiisführiingen o. S. 117 f. Wie- 
weit neue Adelsformationen. die sieh unterhalb dieses Adels z.B. durch Ab- 
stieg, aus dem Patriziat von Städten heraus oder im Fürstendienst ausbildeten, 
nach Unterfranken übergriffen, bedarf noch werterer Erforschung. 

Qa J. F. Schannat, Fiildisdrer Lehenhof sive de ,clientela Fuldensi (1726); 
A. Friese. Der Lehnhof der Grafen von Vl'ertheim im späten Mittelalter. 
Mainfr. Hefte 21 (1955). In Fulda beschränkten wir uns auf die Zeugnisse von 
1NO-1520. 

11 * 137 
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gelingt es einer, wenn auch verhälinismäBig kleinen Gruppe von Fa- 
milien vom beginnenden 14. Jh. an, IContinuität in Grofifainilien oder 
Fainilienverbänden zu gewinnen. 2. Die Zalil der neii in den Iiieder- 
adel aufsteigenden Familien war kleiner als die der erlöschenden. 
AuRerclein gelang es den neuaiifgestiegenen Fainilieii offenbar nicht, 
zu den1 Rang und der Macht der alten Familien zu kommen. 3. Die 
besonders wichtigen Wiirzbiirger Domherreristellen besetzte überwie- 
gend eine engere, aber offenbar fortwälirend sidi verändernde Guppe 
innerhalb des Würzburger Lehensadels. Aucli einige Fainilieii aiiner- 
Iialb dieses Lelinhofes werden ständig zugelassen. 4. Die regionalen 
kmter  des Hoclistifis Wiirzburg, die sidi im I,aiife des 14. und 15. Jalir- 
Iiuiiderts ausbilden, werden im wveseiitliclien von alten Lelinl~offanii- 
lieri besetzt. Iin ansgelienden 15. Jalirlin~idert verändern diese Amter 
allerdings ilire Bedeutiing, so dafi sie für  die Familien nielrt mehr die 
Macht bedeuten, die sie vorlier beinlialtetcn. 5. Die föderative Organi- 
sation des Adels entfaltet sicli auf versdiiedeneii Stufen lind erhöht 
die I-Ierrscl~aftsmöglichkeilen iind die Mailit des Adels nadi auneri 
erlieblidi. 6. Sowohl in diesem Einungswcsen als andi iiii Konniihiiim 
und in der Zugehörigkeit zu benaclil>arten I~cliciishöferi hat. der Wiirii- 
burger Leliensadel von vornlierein eine Trerbiindcnlieit mit Kaclll~ar- 
gruppen gezcigt, die dann im beginnenden 16. Jalirliiindert eine reidis- 
riiterscliaftlidie Organisation ennüglichte, clic von den Territorial- und 
Lelinhofgrenzen ganz lind gar absah. 

Anhang 
Vorläufiges VeraeidLnis der Amtlelcfe des EIlodLstifts Würzbarg 

im 14. und 15. Jh. aus dem Niederadel 

Arnstein 
1522-1555 Fudis (T. Dorntieim) M. Ballcc, Arnstein- (1915) S. 58 
1550 llutten \V. Envl, Städte Nr. 102 
140-1410 Flichs (T. Dornheim) M. Bui?cc S. 58 
1417 Antten 
$455 3faßl1adiiHutten 

) Hiiiten S. %eiliner. Rudolf I1 S. 59 
11. Ballcs S. 58 

Asdzach über Bad Kissiuzen 
1409-1419 Thüngen L. Böhm U. K. Kützel, Gesch. d. Mark- 

tes Aschach in Ufr. ADFr 44 (1902) 
S. 10 

-sberg (= Flilders) 
Bastheim R. ZeiRner, Rudolf I1 S. 44 
Bibra Jiqcr, Gcsdi. d. Klosters Fraurenroda 

~ 6 1 ~ 1  5, 11 (1359) S. 90 
Liitter StA Würzhiirg, Standbuch 790 fol. 7 

(Harkf) Bibarf (= Neuenburg) 
1469 Seckendorff R. ZeiRuer, Rudolf I1 S. 45 
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Bisdwfsheim 
1358 Voit V. Salzburg MB 46 Nr. 94 
1589 EbersberFI/Huttcn MB 44 Nr. 61 
1401 'rannIStemau H. Knapp, Die Zenten des Hodistifts 

Würzburg I (1910) S. 174 
1485-1487 SteinaiiiEhersbergl W. Scherzer U. R. Nöller S.40; 

Schneeherg FI. Knapp I S. 174 
1491 Voit T. Salzburg R. ZeiRner, Rudolf I1 S. 71 
1498 Bilira StA TVürzburg, Standbuch 790 fol .4 

Bodenlauben I>. Bad Kissingen 
1556 'i'hiingen MB 42 Nr. 78 
1474-1521 Steinaii Sti~mpf. Bodenlaiiben. AUEr 4 (1858) 

S. 154 

Bramberg über Hoflieim 
1594-nak 1483Bihra 
1456 Brambcrg S. ZeiBnrr. Beitr. 
1484 I-list. Atlas, Ebern S. 74. MB 44 Fudis (zu 1.eiizendorf) 
1491 Wolfslieel 

Bütthart 
1457-1455 Seckendorff 
1453-lP80 seidene, ( = K ü ~ e n .  H. Knapp I. S. 195; A. Amrhein. Lim- 

meister) piirg I1 S. 58 
1491 Ilascn zii S~ilzdorf S. ZeiRner, Rudolf 11. S. 71 
1496 Vinsierlohe StA Würzhurg, Standbuch 790 

fol. 8r-9r 

DettelbadL b. Würzhiirg 
liis 1446 Tliungcn 
1 446 Crailsheim A Amrhein. Limpiirg I1 S 42 

Ebenhausen 
1556 Münster W. Engel. Städte NI. 152 
1492 Kere S. ZeiRner, Rudolf I1 S- 40 

Ebern 
1582 
1 4 5  
1425 
1465 
1468 
1469 
1475 
14'76 
bis 1479 
bis 1484 
bis 1491 
149111498 

Waldenfels 
Waldenfels 
Sclirveigrrer 
Altenstein (114) 
Sdnveigerer 
Altenstein 
Fuchs 
Fuchs 
Sdiweigerer/Bibra 
Altenstein 
Schweigerer 
Bibra 

Fuchs 
Rastheim 
Schaumberg 

MB 45 Nr. 280 
H. Knapp I S. 259 

Hict. Ätlas. Ebern S '75 
H. Knapp I S. 259 

S. ~ e i i n e r ,  Rudolf I1 S. 71 
StA Wiirzburg, Standbudi 790 
fol. 10.-11" 

H. Knapp I S. 316 

StA ~ ü r z b u r g .  Standbu& 790 
fol. 16~-17" 
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Fladungen (= Hildenberg) 
1352 Steinau 
1369 Bibra 
1391 Tann 
1487 Bibra 

1497 Lutter 

W. Engel, Städte Nr. 114 
MB 46 NI. 122 
MB 44 Nr. 117 
Jämer, Gesch. d. Klosters Fraiirenroda 
~L?l?r 5, 11 (1839) S. 90 
StA Würzbnrg, Standbuch 790 fol. 7 

Gelasheim über Ochsenfurt 
1386 Hutten (Vormünder) 1'iB 10 S. 189 

~ 

1356 Thüngen MB 42 Nr. 74 
1382 Voit v. Rienedi MB 43 Nr. 188 
1474-1482 Voit v. Rienedi Rist. Atlas. Gemünden 5.48 

Gerolzhofen 
1374 Lamprecht W. Engel, Städte Nr. 207 
1449 Bebenburg (= Selden- H. Knapp I S. 432 

edi, Küchenmeister) 
bis 1486 Vennin en 
bis 1485 ~chaum%erg R. ~ e y ~ n e r ,  Rudolf I1 S. 45 

Fuchs 
Kötner 

Fuehs '. 
Tru&seR zu Rotten- 
steiu (= Wetzhausen) 

Homburglhfain 
1307 Rebstock 
1339 Jemerer 

?~ornburg/N'ern 
1480 Wiesentau 
1491 Grumbach 

Zngolsfadf, Kr. Wiirzburg 
1384 Hofnart 
1454 Fisclilein 

MB 46 Nr. 116 
H. V. HeRberg, Heinrich Kötner 1375- 
14% AUFr 71 (1938) S. 139,212 
H. Knapp I S. 496 

R. ~ e r ~ n e r ,  Rudolf I1 S. 40 

MB 38 N. 223 
MB 40 Nr. 128 

J .  Floerues S. 22 
R. ZeiRner. Rudolf I1 S. 71 

MB 43 NI. 225 
A. Amrhcin, Limpnrg I1 S. 40 

Jagsfberg 
1411 Rosenberg H. Knapp I S. 602 
1429 Hornberg 
1*1454 Absberg H. Kna I S. 602; A. Amrhein, Lim- 

ptirY I? S. 59 
1454 Seldenedi (= Kühen- H. f u a  p I S 602: A. Amrhein, Lim- 

meister) Durg ]PS. 59 . 
1498 Ussigheim SiA Würzbiirg. Standbiich 790 

fol. 9'-10' 

Karlsfadf 
1370 
1392 
14Q4-1406 
1435 
1498 

Voit V. Rienedi 
Elm 
Sehweigerer 
Thüngen 
BibraiSaiaiirnher~: 

MB 42 Nr. 200 
MB 46 Ni. 272 
H. Knapp I S. 655, J. Hoernes S. 33 f. 
H. Knapp 1 S. 655, J. Hoernes S. I1 
StA Würzburr. Standbuch 790. 
fol. 12"-l3Y " 
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Klingenberg b 
1453 

Königshofen 
1166 
1581 
1596 
1399 
1473 

Meiningen 
bis 1553 
1519 
1537 
1561 
1169 
1495 

. Schwanfeld Kr. Sdweinfurt 
Kere A. Amrhein, Limpurg I1 S. 61 

Bibra MB 42 Kr. 155 
Kere 0. Will, Mellridstadt (1929) S. 127 
Zentgraf (112) W. Engel, Städte Nr. 564 
Kere MB 46 Nr.401a 
Schott H. Knapp I S. 750 

Salza 
Landswebr 
HelbeIWolf 
Herbilstadt 
Herbilstadt 
Kere 

W. Engel, Städte Nr. 4.5 
W. Engel, Städte Nr. 58 
MB 40 NI. 80 
MB 45 NI. 127 
W. En 1, Städte NI. 193 
StA S r z b u r g ,  Standbud 
fol. 2"-31 

1510 Stein MB 38 Nr. 257 
1576 Bibra MB 46 Nr. 150 
1581 Kere 0. Will S. 127 
1585 Kere MB 43 Nr. 241 
1406 Kere H. Knapp I S. 856 f .  
1408 Stein 
1410,1415 Bibra 
1421 Waldenstein 
1435 Bibra 112 R.  eher, ~ u d o l f  11 S. 41 
1436 Kere H. Knapp I S. 836 f. 
1456 Bibra 0. Will S. 127 
149i Buttler H. Knapp I S. 836 f. 
1497li498 Voit V. Salzburg StA Würzburg, Standbud 790 

fol. 5"-6~. 1i"-12" 
Dfiinnerstadf 
1356 Bibra 

Neustadt 
Voit V. Salzburg 
Stein 
Ostheim 
Ostheim 
Bastheim 
Steiuau 
Bibra 
Steinau I 
Voit V. Salzburg 

Voit T. Salzburg 
Voit v. Salzburg 

15S8 Vestenber 
1413 ~ediendorf 
1423 Sdiivei, verer 
t45h Stdn - ..... 
~o~ik42-1454 Rosenberg 
146i Mufflinger 
1467 Horaut 

W. Engel. Städte Nr. 133 

Xr. 257 
el, Städte Nr. 54 

Abri8 E 
echtes V. 

ius d. 
Stei- 

H. Knapp I S. 918 
StA Würzburg, Standbudi 790 
fol. 5"-6v, ll"-12v 

MB k4 Nr. 37 
H. Knapp I S. 980 

A. Amrbein, Limpurg I1 S. 45 
H. Knapp I S. 981 
H. Knapp I 5.981, Hist. Atlas. Kit- 
zingen S. 47 f. 
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1470fi475 Muff linger 

1486 Horant 
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